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Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Juſeraten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 4 bis 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
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> Be Se rem 
ägen u. Wiederholung 
Rabatt. 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Dunkern, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 

Den im September neu hinzutretenden 
Abonnenten wird der Roman „Glück auf“, mit 
deſſen Abdruck ſoeben begonnen worden iſt, 
auf Wunſch gratis nachgeliefert. 


Charakterkäpfe aus der neuen frauzöſiſchen 
Kammer. 


Unter den „Neuen“, die das allgemeine Stimm- 
recht am 20. Auguſt ins Palais Bourbon abge- 
ſandt, iſt manch' eine charakteriftifhe Figur, 
manch' ein intereſſanter Mann, im guten wie im 
böſen Sinne intereſſant. Graf Melchior de Bogüe 
iſt beſtimmt, eine der bedeutſamſten Erſcheinungen 
der Kammer zu werden, der er bisher nicht an- 
gehört. Er hat eine der glänzendſten Carrieren 
im modernen Frankreich gemacht. Seine Lauf- 
bahn begann er vorſichtiger Weiſe damit, als 
Graf und als Sohn einer vornehmen und reichen 
Familie auf die Welt zu kommen. Er debütirte- 
in der Diplomatie, kam als Botſchafts-Secretär 
nach St. Petersburg und füllte die Mußeſtunden, 
aus denen dieſer Beruf überwiegend beſtand, mit 
eingehendem Studium von Land und Leuten aus. 
Er bereiſte Rußland nach allen Richtungen und 
gilt heute in Paris als der hervorragendſie Kenner 
ruſſiſcher Verhältniſſe und insbeſondere der ruf- 
ſiſchen Literatur. Wie eingehend er ſein Studium 
des zeitgenöſſiſchen Moskowitenthums betrieben, 
geht daraus hervor, daß er ſich ſogar mit einer 
Nu heirathete. 


Ufſin ve 


ſondere mit Tolſtoi, zu deſſen treueſten Jüngern 
er zählt, wandten ihn von der Diplomatie ab 
und der Literatur zu. Man konnte ſeitdem ſeinen 
getragenen, gedankentiefen Styl in allen jenen 
Publikationen bewundern, die in Frankreich zu 
Nutz und Frommen der ernften Leute erſcheinen: 
beſonders im Joural des Debats und in der 
Revue de Deux Mondes, welch' letztere vor 
lauter Ernſt heut noch nicht wüßte, daß es in 
Paris „kleine Frauchen“ giebt, wenn ſie nicht 
ihr Director zufällig Jahre lang in der Redactions- 
ftube empfangen hätte. um aber auf Melchior 
de Dogüe zurückzukommen — er ſchrieb jenen 
Styl, den man den „akademiſchen“ nennt. Er 
war Akademiker in feinen Werken, und die 
Akademie beſtätigte nur einen bereite beftehenden 
Zuſtand, als ſie ihn in ihre Reihen aufnahm. 
Er wurde „Unſterblicher“ — wie ein Pariſer 
Blatt ſagt — in einem Alter, wo andere Leute 
ihr Doctor-Examen zu machen pflegen. Nach ſeinen 
Schriften erwartet man auch von ihm die aka- 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von O. Eiſter. 

6) [Nachdruck verboten.] 

Nach wenigen Augenblichen war das Gepäck 
beſorgt und der Wagen ſetzte ſich in Bewegung. 
Gedankenvoll blickte Fredda in das trübe Wetter 
hinaus, welches hier unten ſtatt des klaren Froſtes 
oben auf dem Harz herrſchte. a 

„Wie geht es denn dem Onkel Major und der 
luſtigen Ella?“ nahm Bruno das Geſpräch wieder 


auf. 

„Sie ſind munter und geſund und laſſen herzlich 
grüßen. Onkel Major ſpielt noch immer ſeinen 
Scat und brummt, wenn er verliert. Im Uebrigen 
iſt er der liebenswürdigſte Onkel und Papa, den 
ich kenne.“ 

„Es wäre recht gut,“ verſetzte Bruno ernſt, 
„wenn er die Zügel etwas ſtraffer anzöge, wenig⸗ 
ſtens bei Ella. Iſt ſie noch immer ſo emancipirt 
wie früher?“ 

„A Bruno! Ella iſt ein luſtiges, liebes Mäd- 
chen, aber emancipirt — nein, da thuſt du ihr 
Unrecht.“ 

„Ja, ja, man kennt das. Ihr laßt eine auf die 
andere nichts kommen.“ 

Fredda erröthete; unwillkürlich mußte fie an 
das ſeltſame Benehmen denken, welches Ella in 
den letzten Tagen ihr gegenüber gezeigt hatte. 
Sie fühlte, daß etwas trennend zwiſchen ſie ge⸗ 
treten und daß ein Schatten auf die frühere 
herzliche, offene Freundſchaft gefallen war. 

Jetzt hielt der Wagen vor Freddas elterlichem 
Haufe. Raſch eilte fie die Treppe zu der elterlichen 
Wohnung empor und warf ſich laut aufſchluchzend 
in die Arme ihres Vaters, der ihr an der Corri- 
dorthür entgegen trat. 

das blonde Haupt 


Liebreich ſtreichelte der Vater 
1 a Kind,“ ſprach 

„Ja, ja, mein Kind,“ ſprach er mit verſchlei 
Stimme. „Es iſt nicht alles eitel Glück u Glanz 
im Leben, der Himmel ſchickt uns auch ſchwere 
und ſorgenvolle Tage. Doch faſſe Dich und komm. 
Mama erwartet Dich.“ 8 

Raſch öffnete Fredda die Thür, 


w l e, 1 i 
Sate elche, wie ſie 


in das Zimmer ihrer Mutter führte und 


Mehr kann man unmöglich 


demiſche Beredſamkeit — die Rhetorik der edlen 
Perioden — die Beredſamkeit der ſchillernder 
Farben und der tiefen Töne — jene Redekunft 
die Bofjuet begründet und die in dem Grafen 
Mun ihren glänzendſten Vertreter gehabt. ö 

Die Niederlage des Letzteren kann nicht genug 
bedauert werden. die Kabitues der Tribüner 
verdanken ihm unvergeßliche Momente in den 
endloſen Einerlei der parlamentariſchen Debatten 


Oft hat er uns einen Schauer des Entzücken: 


durchs Mark gejagt, wenn er auf der Redner 
bühne ſtand, mit der linken Hand das unver: 
meidliche Taſchentuch zuſammenballend, mit der 
rechten in viſionärer Geberde zum Himmel zeigend, 
und wie er mit ſeiner klangvollen Stimme daz 
Evangelium der Liebe und des Mitleids für de 
Unglücklichen und Enterbten verkündigte. „den 


dreizehnten Apoſtel“ hat man ihn geheißen, oder 
den „apokalyptiſchen Küraſſier“, weil er früher 


Küraſſier-Hauptmann geweſen. Herr de Bogüs 
wird, wenigſtens mas Beredjamkeit anlangt, als‘ 
fein Erſatzmann bezeichnet. # 

Ein jäher Sprung führt von dem ariftohrati- 
ſchen Akademiker zu Alphonſe Humbert, de 
Social. Radikalen. Er hat ſich auf feine Depu- 
tirten-Thätigkeit nicht als Botſchaftsſecretär in 


St. Petersburg, ſondern als Sträfling von Neu⸗ 
Caledonien vorbereitet. Er war einer der Helden 
der Commune und mußte das im Bagno büßen, 
Neun Jahre lang hat er dort unten gelebt, hal 
mit den Andern Straßen gebaut, Steine geklopft, 
Bäume gefällt. Als er nach der großen Amneſtie 
zurückkam, nahm er die Feder wieder auf, ganz 


ſo, als ob er von einem kleinen Badeaufenthalt | 


* 


zurümkäme. Und wenn man die Zriſche und 
Energie ſeiner politiſchen Artikel betrachtet, d 
täglich im „Eclair“ erſcheinen, ſo wird man 
das erinnert, was man von Rochefort gejagt h 
um die noch ungebrochene Verve dieſes beinah 
ſiebenzigjährigen Polemiſten zu erklären: daß ihr 
nämlich gerade der Aufenthalt in Neu-Caledoni 
friſch erhalten hat, weil ein paar Jahre Bag 
die geiſtigen Kräfte lange nicht ſo aufbrauch 
wie ebenſoviel Jahre Journaliſtin. Humbert i 
jetzt Präſident des Pariſer Gemeinderaths. All 
Welt hat ihn gern, und man gibt ihm für 
Erlangung eines Miniſter-Portefeuilles keine d 
Jahre Zrift. 25 

Wer Jules Guesde iſt, braucht nicht erſt gefe 
zu werden. Jedermann kennt die hervorrager 
Stellung, die er im modernen Gocialismus e 
nimmt, und weiß, daß er einer der durch 


ID ii QAgeno? 


nationalismus iſt. Was feine Perſönlichkeit a 
langt, ſo ift von ihm zu ſagen, daß er ein te 
peramentvoller und ideenreicher Redner, bejonders 
natürlich ein Bolksredner ohne Gleichen iſt. Er 
bewohnt ein komfortables Hotel in der Avenue 


d' Orléans, weit, weit draußen an den Grenzen 


der Stadt. Er ſelbſt führt eine ſpartaniſch ein- 


fache Lebensweiſe, ſchläſt in einem eifernen Bett, 


das in ſeinem mit Papieren und Büchern vollge- 
pfropften Arbeitszimmer ſteht, ſitzt Tag und Nacht 
über ſeinen Schriften, bekommt dann plötzlich 
den Drang ins Weite und reiſt monatelang herum, 
überall das ſocialiſtiſche „Saatkorn“ ausſäend. 
Wie es gewöhnlich der Fall, ſo iſt auch dieſer 
blutige Revolutionär ein muſterhafter Familien- 
vater und geht auf in der Liebe zu ſeinen Kindern. 

Ein abermaliger Sprung ins entgegengeſetzte 
3 führt zu Raphael Viſchoffsheim. Ein 
„Parisien parisiennant“, bekannt in allen 
Theilen der Pariſer Welt, ſei es, daß man ſich in 
ihr amüſirt, ſei es, daß man ſich in ihr langweilt 
Fr y d LET FREE FETTE 


mit dem Ausruf: „Mutter, liebe Mutter!“ flog 
ſie auf das Bett ihrer kranken Mama zu. 

„Mein Kind, mein liebes Kind — biſt du wieder 
da — mein liebes, herziges Mädchen —“ ſo flüſterte 
ſie die Ef d ien die Kranke, während 
te die Sürn und Wangen ihrer Tochter mit zärt⸗ 
lichen Küſſen bedeckte. } Re 

Endlich löſte ſich Fredda aus der Umarmung 
der Mutter und ſetzte ſich neben das Bett, die 
Kand der Kranken in der ihrigen haltend. O, 
wie hatte ſich das liebe, gute Geſicht der Mutter 
in den wenigen Wochen, wo Zredda es nicht ge- 
ſehen, verändert. Tiefe Schatten umringten die 
großen blauen Augen, welche in einem ſeltſam 
verklärten Glanz erſtrahlten. Ein ſcharfer, trocke⸗ 
ner Kuſten erſchütterte den abgemagerten Körper 
der Kranken, welche anhaltende Fieber auf's 
Aeußerfte geſchwächt hatten. 

„O Mama, der böſe Huſten iſt wieder dal 
Doch er ſoll bald verſchwinden. Ich werde Dich 
pllegen, 20 155 1 5 

n mattes Lächeln flog über die blaſſen Züge 
der Kranken. 1 5 5 

„Ich fürchte mein liebes Kind“, flüfterte fie, 
„es giebt für mich keine Beſſerung mehr — doch 
weine nicht, ich mag keine Thränen ſehen, wir 
wollen das Beſte hoffen.“ — — — 

Schwere, ſorgenvolle Tage begannen jetzt für 
Fredda. Sie war unermüdlich in der Pflege 
ihrer Mama, deren Zuſtand von Tage zu Tage 
ſich verſchlimmerte. Oft wollte Fredda verzmei- 
feln und verbarg ſchluchzend ihr Antlitz in den 
Händen. Ihre Wangen wurden blaß; die Augen 
lagen tief in den Höhlen; ſie fühlte ſich ſelbſt 
matt und krank, denn fie verließ ja kaum das 
Krankenzimmer ihrer Mutter, in das kein freund- 
licher Strahl der winterlichen Sonne und kein 
erfriſchender Luftzug drang. ö 

Aber ein Sonnenſtrahl fiel doch in das trübe 
Daſein dieſer Tage — der Brief Frederigos! Mit 
Thränen der Freude drückte fie das Schreiben 
des geliebten Mannes an ihre Lippen. Tief, tief 
gruben ſich ſeine innigen Liebesworte in ihr Herz 
und neue Hoffnung ſchlich ſich in ihre Seele ein. 
Aber wenn ſie dann das todesblaſſe Antlitz ihrer 
Mutter anblickte, kam es ihr faſt wie ein Ber- 
brechen vor, hier an dieſer Stelle des furchtbaren 


; 


9 weſen, aber nicht als Deputirter, ſondern als 
kleiner Beamter der Quäſtur 


— mehr allerdings in der erſteren, mehrfacher 
Millionär — zwei-, drei-, vier- oder fünffacher, 
die Angaben variiren — und ſeines Zeichens 
Bankier. Hat bereits der Kammer angehört, iſt 
nicht wiedergewählt worden und kehrt nun, nach 
kurzem Interregnum, zurück. Gilt als ein Cauſeur, 
um den das weibliche Publikum ſich reißt. Man 
erzählt eine Geſchichte von einer Dame, die ihm 
Unſummen angeboten, wenn er blos zwei Mal 
im Monat mit ihr frühſtücken wollte. Wird von 
ſchönen Lippen vertraulich „Bisch“ oder „Raph“ 
genannt. Letzterer Koſename ſoll ſich auch auf 
einem Reinach'ſchen Panama-Check befunden haben 
und zwar gerade auf jenem, der den noch heute 
unbekannten X betrifft. Iſt dementirt worden, 
und übrigens — wer wird ſich heute noch über 
ſolche Kleinigkeiten aufhalten!? 

Zu Wilſons Namen ſind die Commentare 
überflüſſig. Er iſt ein intereſſanter pathologiſcher 
Fall von Cynismus. Nach dem Zuſammenbruch 
feines Schwiegervaters Grevy, den er verſchuldet, 
nach ſeiner eigenen Beruriheilung zu zwei Jahren 
Gefängniß, welche in der oberen Inſtanz aufge- 


hoben wurde, nachdem fie den Mann moraliſch 
gebrandmarkt — nach alledem hatte der Mann 


nur einen Gedanken: die verlorene Macht wieder- 
zugewinnen. Und ruhig, ausharrend, ſkrupellos 
machte er ſich an die Arbeit und begann die 
politiſche Carriere von vorn. Er ließ ſich in dem 
kleinen Provinzneſt Loches, wo der Einfluß ſeines 
Reichthums allmächtig war, zum Gemeinderath 
wählen, dann zum Maire, dann zum Generalrath 
des Departements, endlich zum Deputirten. und 
da iſt er wieder auf der Oberfläche — ein 
leuchtendes Vorbild für alle Uebelthäter, die mit 
ſentimentalen Gewiſſensqualen ihre Zeit ver- 


lieren, und ein Hohn auf das Sprüchlein von der 
Volks gerechtigkeit. Die neueſten Nachrichten be- 
ſagen, daß er das Hotel Grevys in der Avenue 
d' Jenainin Stand ſetzen laſſe und ſich vorbereite, 


roßes Kaus zu machen. Demgegenüber iſt man 
ur geſpannt, wie ſich die Kammer verhalten 
ird, die, als er nach den Skandalen im Palais 


Bourbon erſchien, ſich wie ein Mann von den 
Sitzen erhob und den Saal verließ. Allerdings 
find da die famoſen „22,000 Doſſiers“, die 
Wilſon beſitzen und in denen es Skandalmaterial 
genug geben ſoll, um zahlreiche Politiker zur 
Aufrechierhaltung freundſchaftlicher Beziehungen 


mit dem Beſitzer der Dokumente zu nöthigen. 


Herr Mielvacque bringt durch ſeinen Eintritt 
in die Reihen der Bolksvertreter eine andere 


ent 


ſielvacque iſt bi Palais Bourbon thätig 
J Secretär des 
Secretärs eines Secretärs, mit 3800 Francs jähr- 
lich. Er fand, daß dies wenig ſei, und faßte den 
Beſchluß, Millionär zu werden. Dies führte er 
in folgender Weiſe durch, welche der Originalität 
nicht entbehrt: Da er ein hübſcher Burſche mit 
eleganten Manieren war, verdrehte er den Kin- 
deskopf einer reichen ſpaniſchen Erbin. Das war 
Fräulein Martinezy Campos, die ſchöne Tochter 
eines reichen Spaniers, der bei ſeinem Abſcheiden 
ihr fünf Millionen hinterlaſſen, damit ſie ſeiner 
nicht vergeſſe. Im Jahre 1880 heirathete fie den 
Sohn des ſpaniſchen Generals Serranoy dominguez. 
Dieſe Ehe wurde kurz nach ihrem Abſchluß ge- 
ſchieden aus einem der beiden einzigen Gründe, 
auf Grund welcher die römiſche Curie die 
Scheidung zu bewilligen pflegt, und Madame 
Serrano n Dominguez wurde wieder Fräulein 
Martinez y Campos, was ſie übrigens während 
der ganzen Zeit ihrer Derheirathung nicht aufge- 
C! EN ERTEILT TEE TRETEN 


Ernſtes an ihre Liebe, an ihr Glück zu denken, 
und ſie verſchob von Tag zu Tag die Antwort 
auf Frederigos Brief. 

Und dann kam die entſetzliche Stunde, in 
welcher ſich die treuen Augen der Mutter auf 
immer ſchloſſen. 

Faſſungslos ſtand Freddas Vater am Gterbe- 
lager ſeiner Gattin, mit welcher ihn die innigſte 
Liebe verbunden hatte. Bruno und Fredda 
knieten neben der ſterbenden Mutter, deren letzter 
Seufzer ein Segen für ihre Kinder war. 

Dann war es vorüber. — Todtenſtille herrſchte 
in dem Gemach. Nur das leiſe Weinen der 
Kinder und das halbunterdrückte Schluchzen des 
Gatten unterbrach die feierliche Ruhe des Gterbe- 
gemachs. 

Die nächſten Tage waren die entſetzlichſten, die 
Fredda bislang erlebt hatte. Sie hätte ſich am 
liebſten in ihre einſame Kammer zurückgezogen, 
um Niemanden zu ſehen und ſich recht von Herzen 
auszuweinen, aber ſie mußte an ihres Vaters 
Seite bleiben, der ebenſo faſſungslos und ſchmerz- 
lich bewegt war, wie fie ſelbſt. Sie mußte jetzt 
die Stelle der Hausfrau vertreten, den Haushalt 
führen, die vielen Beileidsbeſuche empfangen, 
Briefe ſchreiben und beantworten, kurz, die ganze 
Laſt der geſellſchaftlichen Verpflichtungen, welche 
ein ſolcher Trauerfall mit ſich bringt, ruhte auf 
ihren Schultern, während ihr Bruder die äußer⸗ 
lichen Geſchäfte des bevorſtehenden Begräbniſſes 
erledigte. 

Als aber die Hammerſchläge ertönten, mit denen 
der Sarg geſchloſſen wurde, als man die theure 
Todte hinaustrug aus dem Hauſe, wo ſie ſo 
glücklich geweſen war, als die Muſik mit einem 
ernſten Choral einſetzte, da hielt ſich Fredda nicht 
länger aufrecht. Sie wollte an das Zeniter eilen, 
um noch einen Blick auf den blumengeſchmückten 
Sarg zu werfen, fie vermochte es nicht mehr, be- 
ſinnungslos ſank ſie zur Erde. 

Ihre Kraft war zu Ende. 

Mehrere Tage mußte Fredda im Bett ver- 
bringen. Auch als ſie wieder aufgeſtanden war, 
fühlte ſie ſich noch zum Sterben matt und nur 
die Liebe zu ihrem Vater und die Rückſicht auf 
ſeinen grenzenloſen Schmerz hielten ſie aufrecht. 
Sie dachte an dieſen Tagen wieder viel an Ella 


8 Tagen Deputirter fein. 


hört hatte zu ſein. Mielvacque wurde der jungen 
Dame vorgeſtellt und machte entſchiedenen Ein- 
druck auf ſie, umſomehr als er ſeinem Namen 


die Partikel De Latour zugefügt und fo als 


Mann von Stande figurirte. Eines Tages fuhr 
das Fräulein mit ihrer Geſellſchafterin im Bois 
de Boulogne ſpazieren — es war am 17. Zuni 
1887 — als plötzlich einige elegant gekleidete 
Herren die Equipage umringten. Fräulein Mar- 
tinez y Campos wurde in einen Wagen getragen, 
in welchem Mielvaque ſie erwartete; und kaum 
befand ſie ſich neben ihm, ſo fuhren die Pferde 
im Galopp davon. Die Entführer umringten 
während deſſen die Geſellſchafterin und ſangen 
im Chorus luſtige Chanſons, um ihr Geſchrei zu 
übertönen. Die Entführte wurde nach Enghien 
gebracht, wo ſie ein Complice Mielvacques, der 
Sturrel hieß und ſich Baron Brix nannte, mit 
den Worten empfing: „Ich begrüße Sie im 
Namen des alten franzöſiſchen Adels.“ Nach 
einiger Zeit willigte Fräulein Martinez y Campos 
ein, Kerrn Mielvacque zu heirathen. der da- 
malige Kammerpräſident Zloquet hatte ihn aus 
feiner Stellung bei der Quäſtor ſofort entlaſſen. Um 
den Verluſt dieſer Poſition zu verſchmerzen, kaufte 
ſich Herr Mielvacque ein Schloß. Jetzt zieht er 
als Deputirter in die Kammer ein. 

Dieſe Gallerie wäre nicht vollſtändig, wenn 
man nicht zum Schluß noch eines Mannes ge- 
denken wollte, der bisher leider nur in die 
Stichwahl gekommen iſt, aber hoffentlich doch 
noch durchdringen wird. Derjelbe nennt 
ſich Buillod und ift Niemand anderes als 
— der Kanonen-Menſch. Nachdem Herr Buillod 
ſich einen gewiſſen Wohlſtand erworben, indem 
er auf der Bretterbühne der Cafe's Concerts und 
in der Arena des Circus eine aus einer Kanone 
abgeſchoſſene Kugel im Fluge aufgefangen, hielt 
er es für an der Zeit, in die Regierung Frank- 
reichs einzugreifen. Er ließ ſich von feiner Hei- 
mathsſtadt Saint-Claude im Jura zum Maire er- 
nennen und war im vorigen Jahre ſogar nahe 
daran, auf die Empfehlung eines einflußreichen 
Deputirten hin einen wichtigen Poſten in einer 
der afrikanſſchen Colonien zu erhalten. Das 
Ruchbarwerden feiner Vergangenheit als Aanonen- 
menſch hielt die Regierung in letzter Stunde von 
feiner Ernennung ab. Herr Duillod ſagte kein 
Wort, ließ ſſch in feiner Daterſtadt zum General- 
rath wählen, ſtellte feine Candidatur bei den allge- 
meinen Wahlen auf und wird wahrſcheinlich iin 
Wenn Frankreich jetzt 


Hand ag 


tark 
brauchen fo 


haben. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 30. Auguſt. 

Die Umgeſtaltung des Dreiklaſſenwahlrechts 
in der nächſten Seſſion des preußiſchen Landtags 
ſtellt ſelbſt das „Volk“ bereits als unerläßliche 
Forderung auf und erklärt, feinen Gefinnungs- 
genoſſen nicht empfehlen zu können, für irgend 
einen conſervativen Candidaten zu ſtimmen, der 
ſich nicht bindend verpflichtet, einer den Einfluß 
der Reichen behindernden Abänderung des Wahl- 
geſetzes zuzuſtimmen. — Es iſt nur merkwürdig, 
daß den conſervativen Blättern die Erkenntniß 
des Beſſeren erſt immer kurz vor den Wahlen 
aufdämmert, und noch merkwürdiger, daß dieſe 
Erkenntniß gerade immer nur bis zum Abſchluß 
der Wahlen anzuhalten pflegt. Die Wähler wer- 
den aber aus Erfahrung wiſſen, was von den 
conſervativen Wahlverſprechungen zu halten iſt. 
Wenn das „Volk“ wirklich für ein gerechtes 
FFC CCCP 


und an Zrederigo, Sie kämpfte mit ſich, ob fie 
dem Geliebten jetzt auf ſeinen Brief antworten 
oder ob ſie den Bruder ins Vertrauen ziehen 
ſolle, damit dieſer ſich mit Frederigo ins Ein- 
vernehmen ſetzte. Dem Vater, das fühlte fie ſehr 
wohl, durfte ſie in dieſen Lagen mit ihren 
Herzensangelegenheiten nicht kommen. Es wäre 
lieblos geweſen, ihn in ſeinem Schmerz zu ſtören. 
Auch würde Frederigo durch Ella ſicherlich von 
dem Verluſt, den Zredda erlitten, gehört haben 
und ſich ihr Schweigen erklären können. Auf- 
fallend war es nur, daß von Ella keine Nach- 
richt kam. Der alte Major hatte einen langen, 
herzlichen Brief an feinen Bruder geſchrieben, 
Ella hatte nur einige flüchtige Worte des Beileids 
hinzugefügt, zum Begräbniß war ein prachtvoller 
Kranz geſchicht worden, dann aber hatte man 
nichts mehr von dem Onkel Major und Ella ge- 
hört. Nur Tante Lore hatte einen thränen⸗ 
reichen Brief geſandt, aus dem aber nicht zu er- 
kennen war, ob man Herrrn Prado und die 
übrigen Bekannten von dem Ableben der Mutter 
Freddas benachrichtigt hatte. Nun, es war wohl 
zu natürlich, um darüber beſonders zu ſchreiben. 

Fredda war wieder ruhiger geworden und hatte 
ſchon einige Male Anſtalten gemacht, an Frederigo 
zu ſchreiben, als ein Brief Ellas eintraf, der ſie 
auf das Tiefſte empörte. 

Nachdem Ella einige gleichgiltige Worte, welche 
ihr Beileid ausdrücken ſollten, vorausgeſchickt 
hatte, begann ſie mit einer Schilderung der Ver- 
gnügungen, welche ihr der Winter gebracht hatte. 

„Nimm es deiner kleinen, luſtigen Ella nicht 
übel, liebes Herz,“ jo ſchrieb fie in ihrem affec- 
tirten Backſfiſchchenſtul, „daß ich trotz des Todes 
Deiner lieben, unvergeßlichen Mama nicht allen 
Vergnügungen in dieſem Winter entſagt habe. 
Freilich, den wunderſchönen Karmonie - Ball 
konnte ich leider nicht beſuchen, da er auf den 
Beerdigungstag der lieben, guten Tante fiel und 
wir es denn doch nicht über das Herz bringen 
konnten, an dieſem Tage zum Ball zu gehen. 
Nun, mein prächtiges, neues, fliederfarbenes 
Crepe de chine Kleid hat mir auch auf dem 
ſpäter fallenden Academie-Ball noch gute Dienſte 
geleiſtet. Alle Kerren waren eutzückt, verſichere 
ich Dich, theuerſtes Herz, und Kerr Prado, deſſeu 


Wahlrecht iſt, warum will es denn nicht die con- 
ſervativen Candidaten für das allgemeine, gleiche, 
directe und geheime Wahlrecht verpflichten? 


x 

Fürſt Bismarck und der Particularismus. 
Wie bereits früher berichtet, hat Fürſt Bis- 
mark am Sonntag in Kiſſingen ſeine Frank- 
furter Anhänger empfangen. Dabei verſuchte 
Fürſt Bismarck u. a. ſich gegen den Vorwurf zu 
vertheidigen, daß er in feinen letzten Kiſſinger 
Reden den Particularismus gepredigt habe; er 
fügte in dieſer Beziehung aus: 

„Ich handle ja gerade im nationalen Intereſſe, wenn 
ich in den Landtagen, die ſich früher um nationale 
Politik gekümmert haben, das Intereſſe dafür wieder 
beleben will. Die Reichsgeſetzgebung greift ſo in das 
Leben der Einzelſtaaten ein, daß dieſe wohl ſich rühren 
dürfen. Wir haben kein Geſetz über Miniſter- 
verantwortlichkeit. Der Bundesrath verhandelt hinter 
geſchloſſenen Thüren. Die Landtage find die einzige 
Inſtanz, welche die Miniſter zur Rede ſtellen können 
über das, mie fie ſich bei nicht ganz durchſichtigen Ab- 
ſtimmungen verhalten und wenn ſie Dummes gemacht 
haben. Ich will ein Inanderwirken aller Factoren im 
deutſchen Bolksintereffe, ſonſt gehen wir rüchwärts, 
und das kann beim Wechſel der europäiſchen Lage eine 
betrübte Sache werden. Ich wollte einen Bund von 
25 Regierungen. Ich ängſtige mich vor einem Kanzler, 
der ſonſt niemanden fragt als ſich und ſeinen Adjutanten. 
Des Kanzlers Hauptbedeutung ſoll die als preußiſcher 
Miniſter ſein, und als ſolcher ſoll er ſich mehr in 
Zühlung halten mit den Miniſtern der Einzelſtaaten. Ich 
habe gehofft, die Reichspoſt werde die Correſpondenz 
unter ihnen beſſer vermitteln, als es der Fall iſt.“ 

Der Fürſt ſchloß mit einem Koch auf feine 
„langjährige Keimath“ Frankfurt, wo er ein 
Herrenleben geführt habe. 

Die Angriffe des Zürften Bismarck auf ſeinen 
Nachfolger und feine Vertheidigung des Parti- 
cularismus kann man nach allem, was in der 
letzten Zeit darüber geſagt worden iſt, füglich mit 
Stillſchweigen übergehen. 


Der diesjährige Congreß der engliſchen 
Trades Unions (Gewerkvereine) findet vom 4. 
bis incl. 11. September in Belfaſt ſtatt. Das ge- 
ſchäftsleitende Comitee des Congreſſes hat kürz- 
lich die Tagesordnung für denſelben feſtgeſtellt 
und verſandt. Auf derſelben ſtehen nicht weniger 
als 84 verſchiedene Anträge. Don letzteren be- 
treffen: ſechs die Fabrikinfpection reſp. ein zu er- 
laſſendes Amendement zum Fabrikgejet, ſechs die 
Haftpflicht der Arbeitgeber, ſechs Submiſſionen 
und Löhne bei Regierungs- Arbeiten, vier die 
Derkürzung der Arbeitszeit, drei die Schieds- 
gerichtsfrage, drei das Handelsmarkengeſetz, vier 
die Föderation ſämmtlicher Mitglieder der Trades 
Unions, zwei die Nachtarbeit in Bäckereien, zwei 
die Altersverſicherung, zwei das gegen Der- 
ſchwörungen gerichtete Geſetz, zwei die Productiv- 
genoſſenſchaften, zwei die Dockinſpection. Bon 
den übrigen Anträgen werden noch die verſchie⸗ 
denſten Gebiete berührt, fo die Infpection der 
Dampf-Keſſel und noch mehrere andere mit der 
Gewerbepolizei verbundene Fragen, Reformen 
werden verlangt bezüglich der Arbeiter- und auch 
der Handelsgeſetzgebung, ſodann auch des Armen- 
geſetzes. Ein Antrag will, daß in Zukunft die 
Union-Mitglieder mit ſolchen, die einem Gewerk- 
verein nicht angehören (ſog. blackfeets gleich 
Schwarzfüßze), nicht mehr gemeinſam in demſelben 
Betriebe arbeiten ſollen; — letzteres wird übri- 
ens ſeitens der in Amerika beſtehenden Unions 


nn 


A „Ferner iſt beantragt, einen Central- 
Streikfonds zu begründen. Auch das Eingreifen 
des Militärs gelegentlich der letzten Ausſtände 
wird auf dem Congreß zur Sprache kommen. — 
An „Stoff“ wird es alſo dem Congreß wahrlich 
nicht fehlen. 


a R 
* 

Die Fremdenhetze in Frankreich. In den 
Pariſer Zeitungen iſt die Frage der fremden Ar- 
beit eine brennende geworden. Es find jonder- 
bare Heilige, dieſe „modernen“ Nationalökonomen, 
deren ganze Weisheit darin beſteht, die Ergeb- 
niſſe der Wiſſenſchaft zu negiren. Ein einziges 
Schlagwort dient dazu, die ganze Blöße der Un- 
wiſſenheit zu verdechen: „Der Schutz der natio- 
nalen Arbeit!“ Und da das Wort „national“ in 
dieſer Formel enthalten ift, jo wird das ganze 
ſchwere Geſchütz des Patriotismus und des Chau- 
vinismus aufgefahren, um das zu beweiſen, was 
gegen den geſunden Menſchenverſtand geht. 

Heute geſtehen alle Blätter hier unverhohlen 
ein, daß weder in Aigues-Mortes noch in Maron 
von einer Unterbietung der franzöſiſchen Arbeit 
durch Italiener die Rede fein kann. Franzoſen 
und Staliener arbeiteten zu gleichen Löhnen. Eine 
Derdrängung franzöſiſcher Arbeiter durch fremde 
in größerem Maßſtab iſt deshalb ſchon unmöglich, 
weil in Frankreich im Gegenſatz zu engliſchen 
r ³·Ü¹wmm xe y ETT TREE) 


Du Dich ja auch wohl noch erinnern wirſt, wich 
nicht von meiner Seite. Ueberhaupt, meine füße 
Fredda, iſt Herr Prado auf allen Vergnü— 
gungen dieſes Winters mein Cavalier ge- 
weſen. Auch auf der Schlittenpartie nach der 
„Feſtenburg“, auf welche du Dich fo ſehr 
gefreut hatteft und welche Du doch nicht mit- 
machen ſollteſt. Die Partie war entzückend! Ich 
fuhr mit Frederigo in einem herrlich ausge- 
ſchmückten Schlitten. Frederigo war liebens⸗ 
würdiger denn je, Tante Lore ſtörte uns nicht 
viel, denn ſie ſchlief faſt auf dem ganzen Rück- 
wege, und denke Dir, mein liebes, ſüßes Herz 
— aber dieſes nur unter dem Siegel der 
ſtrengſten Verſchwiegenheit — als wir ausftiggen, 
da forderte er das Schlittenrecht und ich — nun 
ich — ich habe nicht nein gejagt! — — — Aber 
ee bitte liebes Herz, Niemandem etwas davon 
agen. i 5 

Weiter vermochte Fredda den Brief nicht zu 
leſen. Sie zerknitterte zornig das Papier in 
ihren Händen und warf es zu Boden. Ein 
bitteres Weh durchſchnitt ihr Herz. Sie rang 
nach Luft. x Ham ſtürzten ihr aus den Augen. 
Sie hätte aufſchreien mögen, aber dann preßte 
ſie die Lippen feſt aufeinander, zwang die 
Thränen gewaltſam zurück und ſchriti auf ihren 
Schreibtiſch zu. Ihrer Schreibmappe entnahm 
fie den Brief Fredrigo’s, noch einmal flogen ihre 
Augen über die zärtlichen Worte, welche er ihr 

chrieben, dann warf ſie kurz und ſchroff auf- 
achend den Brief in den Kamin, deſſen Flammen 
das Papier gierig verzehrten. 

Starren Auges blickte Fredda auf das Der- 
nichtungswerk der Flammen. Es war ihr, als 
abe ſie = Glück, ihre Hoffnung, ihre Liebe den 

ſteren Mächten zum Opfer gebracht. Still und 
dt war es in ihrem 7 5 und die Flammen 
ihrer Liebe erloſchen mit dem auflodernden und 
in Aſche zerſtiebenden Brief Zredrigo's. 

Sortſekung folat.) 


en mit mehr oder weniger Erfolg 


Berhälinifjen bis auf die Winter monate die Nach- feiner vor etwa 14 Tagen in San Martin ab- 
frage das Arbeitsangebot überſteigt. Nationalhaß [gehaltenen Berſammlung carliſtiſcher Führer, dem 
ift demnach die einzige Erklärung für die Ereig- Don Carlos anzurathen, er möge ſich gegen die 
niſſe der jüngſten Zeit. Bei der Erklärung der Unterſtützung der republikaniſchen Umſturz - Be- 
Vorfälle in Maron gingen ſogar einige franzöſi- ſtrebungen ausſprechen. die große Maſſe der 
ſche Blätter fo weit, das unqualificirbare Be- Carliſten ſcheint freilich anders zu denken und 
nehmen der franzöſiſchen Arbeiter als eine patri- ohne viele Bedenken gemeine Sache mit den Re- 
otiſche Keldenthat hinzuftellen. „Es miderftrebte |publikanern zu machen, wo es dem jetzigen 
ihrem patriotiſchen Gefühl, in unmittelbarer Nähe Syſtem einen Streich zu ſpielen gilt. Als vor 
der Grenze Feinde Frankreichs an ſtrategiſchen zwei Wochen mehrere Geſangsvereine aus Na- 
Bahnen beſchäftigt zu ſehen. Da der Unternehmer varra und den baskiſchen Provinzen zu der „rei- 
ſich weigerte, dieſem berechtigten Gefühl Rechnung [heits-Eiche“ bei Guernica zogen, unter der in 
zu tragen, jo haben die Arbeiter die Sache ſelbſt früheren Zeiten die Junta von Biscana getagt 
in die Kand genommen und die Entfernung der [hatte, fanden ſich Carliſten und Republikaner zu- 
Italiener durchgeſetzt.“ AchnliheAusiprüce waren ſammen, ebenſo bei dem Handgemenge, das ſich 
in dieſen Tagen wiederholt zu leſen. Selbſt die in Guernica vor dem Clubhauſe entſpann, als 
Offiziere vom deutſchen und italieniſchen General- [die von deſſen Dahe wehende Nationalflagge 
ſtab, die, als Erdarbeiter verkleidet, ſich einen herabgeriſſen und zerfetzt wurde. Auch der da- 
Plan des ſtrategiſchen Bahnnetzes verſchaffen, mals an Gladſtone als Vater des Homerule-Ge⸗ 
mußten wieder als Beweisſtück für beſorgte Pa- dankens abgeſandte Drahtgruß ging einträchtiglich 
trioten dienen. Wären die Kammern jetzt nicht von beiden Parteien aus. In einem großen 
auf Ferien, fo könnte man darauf wetten, daß [Theile des Landes iſt der Boden gefährlich unter⸗ 
in aller Eile ein neues Geſetz gegen die fremden wühlt, das Eintreten tiefernſter Ereigniſſe nicht 
Arbeiter geſchaffen würde. unwahrſcheinlich. 

Man malt dem franzöſiſchen Bürger folgendes Dennoch überraſcht es, daß gerade in San 
Bild vor Augen: Seht auf der einen Seite die | Gebajtian, dieſer Stadt von altbewährter Königs- 
fremden Arbeiter; fie kommen kinderlos, leben treue, jo ſchwere Unruhen ſich ereignen konnten, 
zu Dutzenden in Hütten und nähren ſich von Ab- und mancherlei deutet darauf hin, daß es ſich 
fällen, die dem franzöſiſchen Magen widerſtehen, gerade dort um einen Vorfall von rein örtlicher 
nur um uns das Geld aus dem Lande zu ziehen, | Bedeutung handelt, der allerdings bei der bedenk- 
das fie dann in ihrer Heimath verzehren. Die lichen Stimmung rings im Lande von üblen 
Leute find unſere Feinde; wer weiß, ob fie nicht Rückwirkungen an andern Orten gefolgt werden 
eines Tages als Offiziere verkleidet in unſer Land kann. Vorläufig verlegt ſich die ſpanniſche Re- 
einfallen und uns dann mit Hilfe der während gierung gewohntermaßen auf die Verbreitung 
ihres Aufenthalts bei uns erworbenen Lokal- beſchwichtigender Darſtellungen, die in dieſem Falle 
kenntniß ſchlagen. Seht auf der anderen Seite durch die Reußerungen des alten Verſchwörers 
den franzöſiſchen Arbeiter, den Vertheidiger des | Zorilla unterſtützt werden. Anläßlich der fpani- 
Vaterlandes, mit einer großen Familie gefegnet, | ſchen Unruhen ergingen von Paris Weiſungen 
die er unterhalten muß, mit Militärpflichten, die | an die Behörden von Banonne und Hendaye, die 
ihn während einer Zeit des Jahres von der Arbeit [Grenzpolizei aufs ſtrengſte auszuüben, namentlich 
fernhalten. Zwiſchen beiden müßt ihr wählen!] den Uebertritt bewaffneter Aufſtändiſcher oder 

Das iſt natürlich der helle Unſinn, der aber ganzer Banden hintanzuhalten. — Zorilla erklärte 
nichtsdeſtoweniger von den Maſſen geglaubt wird.] einem Ausfrager gegenüber, den geſtrigen Bor- 
Das Mittel wird gleich fertig angeboten; es be- gängen keine Bedeutung beimeſſen zu können. 
ſteht aus vier Theilen: erſtens aus einer Steuer [Ganz Spanien befinde ſich in einem Zuſtande un- 
von 50 Franken für jeden fremden Arbeiter, den | geheuerer Erregung und ſei vorbereitet für das 
ein Arbeitgeber beſchäftigt; zweitens aus einer Eintreten folgenſchwerer Ereigniſſe, an welchem 
Militärfteuer, die den Arbeitern ſelbſt auferlegt Punkte immer fie hervorbrechen mögen; nur San 
wird; drittens aus dem ſtrengen Verbot, fremde | Gebaftian allein ſei waſchecht royaliſtiſch, und 
Arbeiter an Militärbauten zu beſchäftigen, und | darum habe ihn jelbft der Ausbruch der Unruhen 
viertens ſchließlich aus der Beſtimmung, daß jeder | ſowie deren Keftigkeit höchlich überraſcht. Sie 
fremde Arbeiter, der einmal den Armenbehörden | würden aber keine weiteren Kreiſe ziehen, denn 
zur Laſt fällt, unverzüglich über die nächſte Grenze | fie ſtänden außer Zuſammenhang mit der allge- 
zu befördern iſt. Mit dieſen vier Beſtimmungen] meinen Unzufriedenheit und ſeien lediguch die 
hofft man ſich in kurzer Friſt der fremden Con-] Folgen eines örtlichen baskiſchen Intereſſen- 
currenz zu entledigen. Repreſſalien fürchtet man | kampfes. f 
nicht, da Frankreich ſelbſt nur ſolche Arbeiter in * 2 * 
das Ausland ſchickt, die fih vermöge ihres Se-] In Siam überſpannen die Franzofen den 
ſchmacks eine Ausnahmeftellung erworben haben. | Bogen, indem fie die neuen über das Ultimatum 
Ob bei dem übermäßigen Schutz der nationalen [hinausgehenden Forderungen gewaltſam durch- 
Arbeit einige Induſtrieen zu Grunde gehen werden,] zuſetzen ſuchen. Nach engliſchen Meldungen iſt in 
wie einſichtige Induſtrielle behaupten, kümmert | diefe Forderungen ein Halbprotectorat Frank- 
die modernen Nationalökonomen herzlich wenig.] reichs über Siam einbegriffen, und die Forde- 

8 * ig rungen würden zur Baſis für eine Einmiſchung 

Zum Handel mit Finnland. die finniſche Frankreichs in das Zollweſen, in die Erteilung 
Zeitung „Helfingfors Aftonblad“ enthält die Mit- von Conceſſionen betreffs der Binnenſchiffahrt, 
theilung, daß Helſingforſer Kaufleute, die mit] ſowie anderer Derwaltungszweige dienen, wo. 
Tuchwaaren handeln, von den deutſchen Firmen, | durch die völlige Vernichtung der Unabhängigkeit 
die ihnen dieſe Waaren zuſtellen, Briefe erhalten | Giams herbeigeführt würde. 
haben, ini bauen. 2 heißt: „Da Finnland an dem ad 
egenmarligen Jollariege nicht Ichuli ur J 
fed fir ne fr i 


f r nland- a 
Waaren ſchwer 


ein ſchneller Abſatz finden | das Monopol aller öffentlichen Arbeiten in den 
läßt, jo erklären ſich die genannten Firmen | Provinzen Angkor und Battambang und auf dem 
bereit, dieſes Mal die Zahlung der 50 Procent | rechten Ufer des Mekong. 

zu übernehmen“; wie fie hoffen, würden bald] die Framzoſen ſcheinen ſelbſt neue Perwicke⸗ 


günſtigere Derhältniſſe eintreten. Als Antwort 
auf eine Anfrage des Aboſchen Zollamtes ſoll die 
finnländiſche Zollverwaltung erklärt haben, daß 
der Erlaß über die Erhöhung des finnländiſchen 
Tarifs auch auf die Tranſitwaaren deutſcher 
Herkunft, die über andere Länder nach Finnland 
eingeführt werden, Anwendung finden ſolle. 


* * 
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Die aufſtändiſchen Bewegungen in den bas- 
kiſchen Provinzen. Bei den mannigfachen Un- 
ruhen, die ſich in den letzten Wochen in Spanien 
ereignet haben, laufen carliſtiſche und republika 
niſche Fäden ſchwer unterſcheidbar durch ein- 
ander. Miederherftellung der Zueros, dieſes 
Schlagwortes haben ſich in den bashifchen Landen 
Republikaner wie Carliſten bemächtigt, begünſtigt 
durch die örtlichen Mißſtimmungen, welche die 
Reformpläne des Cabinetts Sagaſta erzeugt 
haben. Welche von beiden Parteien die führende 
und welche die blos helfende iſt, läßt ſich nicht 
beſtimmt erkennen, doch ſcheinen die Carliſten 
zu fürchten, ins Schlepptau der Republikaner zu 


gerathen. Darauf deutet wenigſtens der Bann 


Der „gute Kamerad“. 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß der ſechſte 
Jahrgang des bekannten und beliebten Kalenders 
„Der gute Kamerad“ nach ſeinem Uebergang an 
die Berlagsfirma A. W. Kafemann in Danzig eine 
Herabſetzung des DBerkaufspreifes von 50 auf 
35 Pfennige erfahren hat, trotzdem das Format 
vergrößert und Ausſtattung ſowie Inhalt 
des nützlichen Büchelchens durch ſchöne Original- 
bilder, intereſſante Erzählungen, ein ſorg⸗ 
fältiges Kalendarium und genaues Märkte-Der- 
zeichniß, ferner durch Belehrungen in der Form 
allgemein verſtändlicher Zwiegeſpräche über wich- 
tige politiſche Fragen der Gegenwart reicher und 
werthvoller geworden ſind. Unſeren Abonnenten 
iſt nun von der Berlagsfirma noch ein beſonderer 
Vorzugspreis eingeräumt worden. Dieſelben 
erhalten den Kalender bei frankirter Ein- 
ſendung des Betrages (auch in Briefmarken- 
franko für 25 Pfennige. 


Bunte Chronik. 

Wilde Thiere in Jndien. Der General-Com- 
miſſar der mittleren Provinzen Indiens hat vor 
einigen Tagen ſtatiſtiſche Notizen über die Anzahl der 
im Jahre 1892 in ſeinem Gerichtsbezirke getödteten 
wilden Thiere veröffentlicht. Es wurden Preiſe gezahlt 
für die Tödtung von 274 Tigern, 42 Panthern, 
135 Bären und 85 Wölfen. In den letzten vier 
Jahren wurden mehr als 1000 Tiger, über 2000 
Pantherthiere, 500 Bären und mehr als 300 Wölfe 
vernichtet. Im vorigen Jahre wurden 317 Perſonen 
von wilden Thieren zerriſſen. Mehr als 1000 Perſonen 
ſtarben in Folge von Schlangenbiſſen. die Ver- 
heerungen, die die wilden Thiere unter den Bieh- 
heerden angerichtet haben, waren außerordentlich groß. 


* 

Aus der Schweiz, 25. Auguſt. Beſteigung des 
Gigers. Abgeſtürzt. Daß der Eiger nun in einem Zu- 
ſtande, d. h. ſo ſchneefrei und gangbar iſt wie feit 
Jahren nie, beweiſt der Umſtand, daf letzten Sonntag, 
20. Auguſt, drei Gipſer, welche auf der kleinen Scheidegg 
am Neubau arbeiteten. nämlich D. Mühlemann. 


lungen vorauszuſehen und rüſten auf's Neue. 
Die „Times“ meldet aus Bangkok, daß die fran- 
zöſiſchen Truppen in Chantaboon ſich verſchanzen 
und Erdwerke aufwerfen. 

In England iſt man über die Wendung in 
Siam natürlich in ige Erregung. Die 
„Times“ wendet ſich ſehr entſchieden gegen 
Frankreich und deutet ein directes Eingreifen 
Englands an, indem ſie erklärt, daß Englands 
Politik erheifhe, „daß die ſogenannten Puffer- 
ſtaaten an den Grenzen des indiſchen Reiches 
nicht Puppen in den Känden europäiſcher Mächte 
werden. Zur Preisgebung dieſer Politik dürften 
wir nicht leicht verlocht werden. Siam muß 
völlig unabhängig bleiben. Wir können nicht 
zugeben, daß es unter irgend einem Vorwande 
ein Bafall Frankreichs werde“. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Auguſt. 
Neue Marineforderungen in Sicht. Die 
„Nordd. Abg. Ztg.“ bringt einen Leitartikel über 
über das Programm der franzöſiſchen Flotte im 


... Add 
L. Michel und Hans Seiler, alle von Böningen, den 
Eiger beſtiegen und was zwar nicht empfehlenswerth 
iſt, ohne Führer und mit einem einzigen e 
und zwei ganz gewöhnlichen Bergſtöcken. Scheidegg ab 
4 Uhr Morgens, Eigerſpitze an 11 Uhr, Scheidegg un 
Nachmittags 4 Uhr. Alſo hin und zurück 12 Stunden. 
Das hätten auch Bergführer gegeben, meint das 
„Oberland“, welchem wir dieſe Mittheilnng entnehmen. 
Wie man durchs Glas von der Scheidegg aus be- 
merken konnte, kamen die drei Waghälſe kein einziges 
Mal vom rechten Wege ab, hatten ja dieſelben nun 
ſchon ſeit 14 Tagen Gelegenheit, alle Tage Partien 
nach dem Eiger zu verfolgen und ſich ſo die Direclion 
zu merken. Während der 14 ſchönen Tage haben nicht 
weniger als 30 Perſonen den Eiger beim Kopf ge- 
nommen, worunter ſogar Damen. — Vorige Woche 
ſtürzte, wie dem „Vaterland“ 1 wird, auf 
dem Urnerboden ein Wildheuer Namens Joſ. Walker 
eine über 150 Meter hohe Felswand hinunter. In 
einem — Zuſtande wurde der Unglückliche 
aufgehoben. Nach einigen qualvollen Stunden wurde 
der ſchwer Verletzte von ſeinen Leiden erlöſt. Er war 
beim Wildheuen auf einem Felsvorſprung mit dem 
Dängeln der Senſe beſchäftigt, bekam das Uebergewicht 
und ſtürzte kopfüber in den Abgrund. 

Madrid, 20. Auguft. Vor einigen Wochen wurde 
gemeldet, daß der Dampfer „Don Juan“ in der Nähe 
der Philippinen untergegangen ſei und daß mehr als 
50 Perſonen ihren Tod in den Wellen gefunden 
ätten. Die heute hier eingetroffenen Zeitungen aus 

anila berichten über die furchtbare Kataſtrophe 
olgende Einzelheiten: Der Schiffsarzt ſpielte gerade in 
einer Cajüte Schach mit dem zweiten Schiffsoffizier 
5 Arizmendi, als er plötzlich — es mochte gegen 

Uhr Abends ſein — einen großen Lärm auf Dech 
hörte. Die Herren eilten ſofort hinauf und fanden 
eine Sr Gruppe chineſiſcher Paſſagiere vor, die 
wie Derzweifelte ſchrien und jammerten, und auf die 
Zwiſchendecksluke hinwieſen, aus welcher mächtige 
Flammen emporſchlugen; das Feuer ergriff bald das 
Kolzwerk und eine Anzahl Seiden- und Jutterſtoffe, 
die im Zwiſchendeck aufgeſtapelt waren, und nahm 
einen bedrohlichen Umfang an. Der Schiffscapitän 
ordnete jofort an, daß man die Maſchine angeſtrengt 
arbeiten und das Schiff dem Lande zutreiben laſſen 
ſolle; als er jedoch ſah, mit weich raſender 


J 


Ba a a a a es hin ot nn Sea. Du ee a 


Jahre 1894. Nach demſelben find nicht weniger 
als 94 Schiffe im Bau. Nach der Fertigftellung 
derſelben wird die franzöſiſche Flotte um ein 
Drittel gegen den jetzigen Beſtand verſtärkt ſein. 
Das ſcheint beinah, als ob neue Forderungen für 
die Marine vorbereitet werden. Dieſelben werden 
hoffentlich trotz Herrn Koscielski-Admiralski glatt 
abgelehnt werden. 

Ein Denkmal für Schulze-Delitzſch. Im FZrüh- 
jahr, als zehn Jahre darüber hingegangen waren, 
daß Schulze-delitzſch geſtorben war, machte die 
die Preſſe auf den bezeichnenden Umſtand auf- 
merkſam, daß noch immer nicht das für ihn be- 
ſtimmte Denkmal in Berlin ſeine Aufſtellung ge- 
funden habe. Wie ſteht es jetzt. ein Vierteljahr 
ſpäter, um dieſe Angelegenheit? Auf dem Ge- 
noſſenſchaftstage in Stettin theilte der Anwalt 
auf eine Anfrage mit, daß das Comitee noch 
immer auf die Genehmigung warte, das denk- 
mal auf dem Hausvoigteiplatz zu errichten. der 
Antrag ſei beim Polizeipräſidium vom Magiſtrat 
und Comitee geſtellt, das Geſuch läge aber noch 
im Cabinet des Kaiſers. — Hier wäre einmal 
dem Herrn Oberbürgermeiſter Zelle, von dem 
man ſagt, er ſei bei Hofe persona grata, Gele- 
genheit gegeben, die guten Verbindungen mit dem 
Hofe für eine gute Sache zu nützen. Eine in ge- 
ziemender Meile angebrachte Vorſtellung an maß- 
gebender Stelle würde, wie wir glauben, die 
Denkmalsangelegenheit in erfreulich raſcher Weiſe 
zum guten Ende führen. 

Fromme Münſche. Der landwirthſchaftliche 
Genoſſenſchaftstag in Stuttgart hat einen Antrag 
der heſſiſchen Genoſſenſchaft, welcher ſich auf die 
Bekämpfung der ungehörigen und betrügeriſchen 
Ausbeutung der Landwirthe beim Diehverkauf 
bezieht, angenommen. Im Auftrage der preußi⸗ 
ſchen Regierung wohnt der Regierungsrath 
Landsberg den Verhandlungen bei. Wie die 
Herren ſich die Verwirklichung ihres Wunſches 
denken, geht aus den Meldungen nicht hervor. 

Oeſterreichiſche Vereinsthaler. Die in ver- 
ſchiedenen Blättern neuerdings aufgetauchten 


nur noch zum Werthe von 2,60 Mk. angenommen 
würden und bezw. daß zu ihrer Einlöſung eine 
Zrift bis zum 1. April 1894 feſtgeſetzt ſei, kann 
als nnrichtig bezeichnet werden. Das Geſetz vom 
28. Februar 1892 beſtimmt: 

„der Bundesrath wird ermächtigt, die Außercours- 
97 der in Oeſterreich bis zum Schluß des Jahres 
1867 geprägten Vereinsthaler unter Einlöſung der- 
ſelben auf Rechnung des Reiches zu dem Merth- 
verhältniſſe von drei Mark gleich einem Thaler anzu- 
ordnen.“ 

Bisher hat der Bundesrath von dieſer Ermäch⸗ 
tigung noch keinen Gebrauch gemacht und einen 
Termin für die Außercoursſetzung noch nirgends 
öffentlich bekannt gegeben. die genannten 
Münzen werden daher nach wie vor von allen 
Kaſſen zum vollen Nennwerthe in Zahlung ge- 


nommen. 
Rußland. 


einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
ord e t. e Tram ee ee x 
de für die Franzoſen 


ſchaft aus. 


Coloniales. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen längeren 
Artikel vom Dr. Peters über das Kilimandſcharo⸗ 
gebiet, in welchem derſelbe ausführt, daß dieſes 
herrliche Bergland, welches 400 deutſche Quadrat- 
meilen umfaßt, ſchon jetzt von deutſchen An- 
ſiedlern angepflanzt werden könne, damit es eine 
Hochburg deutſcher Macht und deutſchen Einfluſſes 
in Oftafrika würde; hierzu ſeien aber die Anlage 
einer Eiſenbahn oder wenigſtens diejenige einer 
Fahrftraße zur Küſte erforderlich. 

Aus dem Kilimandſcharogebiet kommt jetzt 
endlich ein directes Dementi der engliſchen Mel- 
dung einer Vernichtung der deutſchen Schutz- 
truppe, und zwar in Form der Nachricht eines 
Sieges, den die Schutztruppe über den Sultan 
Meli erfochten hat. Aus Dar-es-Galam iſt am 
Dienſtag unter dem 28. Auguft folgendes amt- 
liche Telegramm in Berlin eingetroffen; 

„Das ſtark befeſtigte Lager des Sultans Meli am 
Kilimandſcharo iſt am 12. Auguſt nach vierſtündigem 
heftigen Kampf unter Befehl des ſtellvertretenden 
Raiſerlichen Gouverneurs, Oberſten Freiherrn v. Schele 
erſtürmt worden. Lieutenant Ax und vier Askaris 
VRR TAT eee 


Gefdmindigheit ſich das Feuer verbreitete, gab er 


Gegenbefehle und bel den Keſſel abſtellen; 
dieſer gefährlichen Arbeit unterzogen ſich der erſte 
und der zweite Heizer mit anerkennensmerthem 


Muthe unter eigener Lebensgefahr. Während das 
Feuer fein Vernichtungswerk fortſetzte, berief der 
Capitän die Schiffsofſiziere zu einer kurzen Berathung; 
einſtimmig wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß man 
das Schiff ſofort verlaſſen müſſe, da es unmöglich ſei, 
irgend ein Mittel zur Vermeidung der bevorſtehenden 
Kataſtrophe zu ergreifen. Das Rettungswerk wurde 
nun in Angriff genommen; man warf alle Gegenſtände, 
die oben ſchwimmen konnten, ins Waſſer. Dann wurden 
vier Boote gelöſt, die ſich raſch mit Paſſagieren und 
Matroſen füllten; viele Matroſen ſprangen direct ins 
Waſſer und verſuchten, ſchwimmend irgend eine Infel- 
küſte zu erreichen. Zahlreiche Perſonen kamen bei 
dieſen Berfuchen ums Leben; viele Paſſagiere — be- 
fonders Chineſen — die ſich nicht raſch genug in 
Sicherheit bringen konnten, fanden ihren Tod in den 
Flammen. der Capitän ſelbſt beſtieg das letzte 
Boot und blieb in der Nähe des brennenden 
Schiſſes, bis es vollſtändig eine Beute der Flammen 
geworden war. das Meer war der Schauplatz 
eines ſchrechlichen Gewimmels: es war weithin 
mit Schwimmern bedecht, die ſich an halbver- 
kohlten Schiffsvalnen und an anderen Gegenſtänden 
feſthielten; die in den Booten ſitzenden, liegenden und 
ſtehenden Paſſagiere glaubten jeden Augenblich, daß 
= Ende gekommen jet, da die bedeutend überladenen 
ettungskähne hin- und herſchwankten. Langſam und 
unter großen Mühen näherten ſie na nach 16ftündiger 
Fahrt ze em Lande; ein Rettungsboot war 
unterdeß mit Mann und Maus untergegangen. Um 
12 Uhr Mittags kamen 29 Schiffbrüchige ans Land. 
unter ihnen der Capitän, der in Folge der ausge 
ſtandenen Leiden ſchwer krank wurde; faſt alle Ge 
retteten hatten geſchwollene Hände und Füße und be- 
anden ſich in einem bejammernswerthen Zuſtande. 
iele wurden vor Schrech wahnſinnig. Der 1 
Namagpacan eilte nach Darigayos, wo ſich die Schiff- 
brüchigen befanden und brachte ihnen die erſte Hilfe; 
dann wurden alle, mit Ausnahme des Capitäns und 
des erſten Steuermanns, die der Pfarrer Ceballos bei 
r auf niedrigen Karren nach Namagpacan 
geſcha 7 


Meldungen, daß die öſterreichiſchen Bereinsthaler , 


ind geſauen. Jeldwebel Mittelſtadt und 23 Asharis 
zerwundet.““ 

Oberſt Irhr. v. Schele war Anfangs Juli von 
der Küſte zum Killmandſcharo aufgebrochen, um 
die Autorität der Regierung gegen den Sultan 
Meli, die durch die vorjährige Niederlage am 
zilimandſcharo ſehr beeinträchtigt war, wieder 
jerzuſtellen. Inzwiſchen hatte bereits Compagnie 
ührer Johannes mit ungefähr 160 Mann und 
mehreren Geſchützen die Marangu-Gtation wieder 
deſetzt. Anſcheinend in Verbindung mit der Be- 
etzung der Marangu- Station hat dann Freiherr 
3. Schele den erfolgreichen Angriff auf das Lager 
des Sultans Meli unternommen. 

der im Kampfe gefallene Lieutenant Emil A 
gehörte früher dem Feldartillerieregiment Nr 
an und trat im März v. Is in die Schutztruppe 
für Oſtafrika über. 

der Krieg gegen den Häuptling Meli im 
Zuni 1892 war nothwendig geworden, um den⸗ 
ſelben für ſeinen Abfall und für die Vernichtung 
der deutſchen Beſatzung der Kilimandſcharoſtation 
zu züchtigen. Bei dem Intereſſe, welches die da⸗ 
maligen Vorgänge gegenwärtig erregen dürften 
und um die Schwierigkeiten, die von der Expedition 
des Kerrn v. Schele zu überwinden geweſen find, 
zu illuſtriren, geben wir eine Schilderung der da- 
maligen unglücklichen Kämpfe nach amtlichen 
Quellen. 

Als am 1. Februar 1892 der Reichscommiſſar 
Dr. Peters den Kilimandſcharo verließ, hatten die 
Derhältniffe dort bereits eine Wendung zum 
Schlimmeren genommen. Der Sohn des deutich- 
freundlichen Häuptlings Mandara, der jugendliche 
Meli, hatte ſich mit mehreren Häuptlingen ver- 
bunden und den Deutſchen geradezu den Krieg 
erklärt. Die Kilimandſcharoſtation ſtand unter 
dem Oberbefehl des Irhrn. v. Bülow, der auch 
e Wolfrum unter ſeinem Commando 
hatte. 

Bülow war ſich der Schwierigkeiten eines 
Kampfes gegen Meli wohl bewußt, da die überall 
beſtehenden Bananenhaine, Dornhecken, Stein- 
wälle, künſtliche Erdhöhlen, um den Gegner un. 
vermuthet niederzuſtechen, und die Engpäſſe nebſt 
Pfaden, die man thatſächlich nur auf Händen und 
Füßen gehen kann, neben der Unkenntniß des 
Terrains den Kampf außerordentlich erſchweren. 
am 9. Juni rückten Freiherr v. Bülow mit 
Lieutenant Wolfrum, drei deutſchen Unteroffizieren, 
einem Lazarethgehilfen und 110 Mann über 
Kahe gegen Meli nach Moſchi vor, da der directe 
Weg durch das Kiroagebiet durch einen ſchwierigen, 
von den Kiroaleuten leicht zu vertheidigenden 
Engpaß führte. 

Am 10. Zuni wurde vom Lager aufgebrochen 
und der Vormarſch begonnen, der nur gelegent- 
lich durch Feuer von Seiten der Feinde geſtört 
wurde. An 1500 Meter auf Moſchi herange- 
kommen, bekam aber die Truppe auf beiden 
Seiten heftiges Feuer, ſo daß ſie nur langſam 
weiter kam. In der Höhe von Melis Hütte 
wurde gehalten und drei Granaten in dieſelbe 
geſchoſſen, die aber nicht krepirten. Als die 
Truppe auf einer vorſpringenden Bergnaſe unter- 
halb Moſchi hielt, wurde fie von allen Seiten mit 
Heſchoſſen förmlich überſchüttet, von Moſchi, von 
Mells Hütte, von den Airvaleuten, von rechts und 
hinten. Es wurde ſchnell ein Karree formirt und 
das Feuer nach allen Seiten eröffnet, aber ohne 


dem durch den Buſch gedeckten Feinde ftarke 
Verluſte beizubringen, zumal da die Granaten 


chi in Flammen auf. Gleich am Anfang ſiel 
Wolfrum, und Bülow bekam einen Schuß in den 
rechten Unterarm, und während er verbunden 
wurde, noch einen zweiten. die Lage wurde 
kritiſch, zumal den Leuten jetzt die Munition aus- 


ging. In den Thälern rechts und links fammelten, 


ſich die Feinde zum Speerangriff, und von den 
Höhen wurde zu gleicher Zeit ſtark geſchoſſen. 
Die Kiroaleute mit ihren Speeren ſtürmten vor- 
wärts, aber die Sudaneſen ſchlugen den Angriff 
mit ſolchem Erfolge ab, daß der Verluſt des 
Feindes auf 600 bis 700 Mann zu ſchätzen iſt und 
die Feinde zu drei und vier über einander lagen. 
Da die Munition zu Ende ging, wurde der Rüdtzug 
angeordnet, Bülow in eine Kängematte gelegt 
und vom Kampfplatz getragen, während die 
Leiche des Lieutenants Wolfrum liegen bleiben 
mußte, da die Träger zweimal erſchoſſen wurden. 
Das Geſchütz wurde unbrauchbar gemacht. Voran 
gingen der Sudaneſen-Offizier Mohando Eſſendi 
mit 15—20 Mann, während den Rücken der 
Suaheli-Ofſizier Effendi Mohando in der ‚vorzüg- 
lichſten Weiſe dechte. Während des Rückzuges 
wurde die Truppe beſtändig beſchoſſen, ſo daß 
fie große Verluſte hatte, und Bülow erhielt einen 
Schuß in die Niere und ſtarb bereits am nächſten 
Tage. Bis in die Dunkelheit wurde die Truppe 
verfolgt und beſchoſſen, die auf demſelben Wege. 
auf dem ſie gekommen war, bis Nachts 11 Uhr 
marſchirte. 

Der Reſt der Truppe wurde von den beiden 
Unteroffijieren Wutzer und Wittſtock glücklich aus 
der bereits eingeſchloſſenen Kilimaadſcharoſtation 
während der Nacht in die Ebene geführt, und 
es gelang den Führern, ungefährdet den Pangani 
zu überſchreiten, wo ſie vor jedes Verfolgen 
ſicher waren. 

Die damals erlittene blutige Schlappe iſt nun 
glänzend wettgemacht. 


Schiffs-Nachrichten. 

Stettin, 29. Auguft. Auf dem an der Unterwien 
liegenden Hamburger Dampfer „Bohemia“ ham es 
geſtern unter der Schiffsmannſchaft zu argen Aus- 
1 Als mehrere Keizer in trunkenem Zu- 
ande von einem Ausfluge an Bord zurückkehrten. 
geriethen fie unter ſich in Streit, der bald zu Thät⸗ 
lichkeiten ausartete. Als die Heizer dann die Schiffs- 
offisiere, die den Streit zu ſchlichten verſuchten, an- 
0 en, wurden die Kauptſchuldigen mit Hilſe von 

atroſen in Eiſen gelegt, 0 von einigen ihrer Ge- 
noſſen wieder befreit, die ihre Feſſeln durchfeilten. 
Dann verließen die meuternden Leute, nachdem ſie 
einige Thüren und Geräthe zertrümmert hatten, unter 
Vorantritt eines Heizers, der eine Ziehharmonika 
ſpielte, das Schiff und gingen an Land, wo fie wäh- 
rend der Nacht verblieben. Heute Morgen wurden 
drei von ihnen auf Beranlafjung des Capitäns von 
der Schifffahrtspolizei am Bollwerk verhaftet und zur 
Euftodie gebracht. Der Capitän hat gegen die Schul- 
digen dereits Strafantrag geſtellt. 

Stettin, 29. Auguſt. Cholerakranke auf einem 
Schiffe. Auf dem engliſchen Dampfer „George Ziffer“, 
Capitän G. Mitchell, find auf der Fahrt von raila 
nach Stettin mehrere Cholerafälle vorgekommen. Als 
der Dampfer Conſtantinopel anlief, waren zwei an der 
Cholera erkrankte Matroſen bereits geſtorben, deren 
Leichen dort beerdigt wurden. Auf der Weiterfahrt 
erkrankte noch ein Matroſe an der Cholera, En 
deſſen das Schiff Gibraltar anlief. wo der Crhrankte 
elandet wurde. Als er wiederhergeſtellt war, nahm 

n das Schiff, das inzwiſchen dort zur Beobachtung 
gelegen halle, wieder auf. Seitdem iſt auf dem „Geoge 


Ziſcher“ 
Der Dampfer traf geſtern Nachmittag in Swinemünde jedoch geſtern Mittag gelungen. 
ein, wurde dort ſoglei 
lich desinficirt und mußte heute früh wieder in See 
gehen, wo der Bilgeraum vollſtändig ausgepumpt und 
abermals desinficirt wurde. 
Schiff ſeine Fahrt hierher antreten. 
Vormittag hier ein und hat ſogleich mit der Ent- 
löſchung ſeiner aus Mais beſtehenden Ladung be- 
gonnen. 


Brüffel, 30. Auguſt. Das Kriegsgericht hat den 
beigifhen Hauptmann und Batailſonsadjutanten des 
11. Linienregiments, welcher in Oſtende mehrfach aus 
den Badehajüten Geldtaſchen entwendet hatte und 
auf friſcher That verhaftet wurde, zu k Jahren Zucht- 


haus 


eingeleitete Unterſuchung hatte bekanntlich ein negatives 
Reſultat ergeben. 


Witterung für Freitag, 1. September. 
Veränderlich, wärmer; angenehme Luft. 
* 


* 

* Die Weichſelbrücke bei Jordon, 
im Zrühjahre 1891 in Angriff genommen worden 
iſt, geht nach 2½j̃ähriger Bauzeit nun ihrer ganz- 
lichen Vollendung entgegen. 
wurden die letzten eiſernen ueberbauten, nämlich 
in der 3. Stromöffnung — zwiſchen Pfeiler III. 
und IV. — und in der erſten Borlandöffnung — 
zwiſchen Pfeiler VI. und VII. — derart geſchloſſen, 


daß 


erfolgen konnte. 
Oeffnungen der Brücke in einer Länge von 1325 
Meter mit Eifen überdeckt und es fehlen nur noch 
geringe Nietarbeiten, 
dungsarbeiten im Innern der er 
wozu auch die Zerligftellung der hö 
Meter breiten Straßenbahn und die Legung des 
Eiſenbahngeleiſes gehören, i 
Inbetriebnahme fertig zu ftellen. 
kann die Betriebs eröffnung der Brücke mit der 0 
anſchließenden Neubauſtreche Fordon - Aulmfee | feiner Gattin; 
Anfang November erfolgen, Die Forboner Brücke 
ift bekanntlich die längſte deutſche eiſerne Eijen- 
bahnbrücke. 
Eiſenbahnbrücken, die länger ſind, als ſie. 
* 


„Wiedereröffnung der Cholera-Ueberwach⸗ 
ungsſtationen. Der in Schulitz conſtatirte Fall 
aſiatiſcher Cholera hat den Herrn Oberpräſidenten 
. die Wiedereröffnung der im vorigen 
an der Weichſel zu verfügen. 
dieſelbe bereits eröffnet, von den übrigen Sta- 
tionen, deren Eröffnung baldigſt bevorſteht, werden 
Kulm und Graudenz vorausſichtlich durch Militär- 


ärzte 


Waſſerleitung und Schwemmkanaliſation für die 
innere Stadt und zwei Borftädte mit einem Koſtenauf⸗ 
wande von faſt zwei Millionen Mark, welcher Betrag 
durch eine Anleihe gedeckt werden ſoll. Da die ge- 
ſundheitlichen Berhältniffe hierſelbſt, namentlich in der 
Aliſtadt, nicht günftig find und auch die Choleragefahr 
wieder zu erwarten war, follte die Sache ſehr be- 
ſchleunigt werden. Sofort wurde den Behörden das 
Projekk zur Genehmigung vorgelegt. Nan hoffte, daß 
dieſe bis zum Frühjahre erfolgen werde. Allein das 
geſchah nicht. Um nicht Zeit zu verlieren, wurde gleich 
nach Oſtern mit dem Bau begonnen. Sowohl an der 
Waſſerentnahmeſtelle, als auch in den Straßen der 
Stadt iſt in den fünf Monaten tüchtig gearbeitet wor⸗ 
den. Mehr als 300000 Mark find bereits für Ar 
beiten und Materialien verausgabt. Aber die Ge- 
nehmigung des Projekts durch das Miniſterium ſteht 
auch heute — nach faft einem Jahre — noch aus, 
trotzdem wiederholt um Beſchleunigung der Angelegen- 
heit gebeten und dieſe auch zugeſagt worden iſt. Man ſollte 
meinen, daß in der hinſianlich der menſchlichen Gejund- 
heit hochernſten Zeit, in der wir ſeit länger als einem 
Jahre leben, ſolche Angelegenheiten doch ſchneller ge- 
fördert werden müßten und könnten. Die Verzögerung 
ſteht im kraſſen Gegenſatz zu den peinlichen Vor- 
kehrungen gegen die Ausbreitung von Seuchen. Schließ 
lich ſei noch erwähnt, daß die Stadt die Anleihe erſt 
aufnehmen darf, wenn das Projekt genehmigt iſt. Da 
die jehigen Arbeiten aus Vorſchüſſen bezahlt werden, 
welche 1 höher als die Anleihe verzinſt werden, 
fo erwachſen aus der Verzögerung für die Stadt noch 
erhebliche finanzielle Verluſte. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Auguſt. In einer 
traurigen Lage befinden ſich die Bewohner der Neſſauer 
Niederung. Früher waren die dortigen Gelände reich 
geſegnete Gefilde. Bei den Beſitzern, größtentheils 
Mennoniten, deren Vorfahren ſich im vorigen Jahr- 
hundert angeſiedelt haben, herrſchte Wohlſtand; denn 
Wieſen und Aecer gaben reiche Erträge. Stets ver ⸗ 
erbte ſich das Beſitzthum vom Bater auf den Sohn. 
Seit einigen Jahren aber iſt das anders geworden; 
denn Kochwaſſer und Eisgang der Weichſel haben hier 
einen anderen Charakter angenommen als vor ne 
zehnten. Seit jeher wird die Neſſauer Niederung bei 
einem Waſſerſtande der Weichſel von etwa 3 Metern 
überſchwemmt. Aber früher fügten Ueberfluthungen 
und Eisgang den Ländereien nur geringen Schaden zu, 
ja, der zurückbleibende Schlich war erwünſchter Dünger. 
denn damals konnten ſich die Waſſermaſſen gehörig 
ausdehnen. Seit mehreren Jahren iſt aber das Ueber- 
ſchwemmungsgebiet erheblich eingeengt worden durch 
die Errichtung des Oſtbahndammes, durch den 
Bau des der Weichſel in noch näher gelegenen Dammes 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, durch die Erbauung 
des Thorner Winterhafens am rechten Weichſelufer 
und endlich durch die Feſtungswerke, eg neuer- 
dings in der Niederung entſtanden ſind. Nunmehr 
können ſich die Waſſer- und Eismaſſen nicht gehörig 
ausdehnen, ſondern ergießen ſich in reißender 
Strömung über die Niederungsgefilde, dabei die 
Ländereien verſandend. Auf anderen Stellen wird der 
Fruchtboden des Ackers abgeſpült, das Eis erzeugt 
tiefe Auskolkungen. So erleiden die Beſitzer bei 
jedem Kochwaſſer großen Schaden. Manche derſelben 
haben bereits die von den Dätern ererbte Scholle ver- 
laſſen müſſen. Ein Theil der Ackerfelder wird gar 
nicht mehr beſtellt und bleibt brach liegen. Denn die 


kein weiterer Eholerafall mehr vorgenommen.] torgefunden mworoen find. Ein Hauptcoup iſt ihnen 
j Während die Kaſſe 
iber Mittag geſchloſſen und das Fenſter herabgelaſſen 
var, haben ſich Strolche eingeschlichen, den Verſchluß 
tes Fenſters gelöſt und das Wechselgeld im Betrage 
ton ca. 80 M erbeutet. Die erbitterten Circusleute 
faben nunmehr für verſtärkte Wachſamkeit Sorge ge- 
tagen und laſſen in den Garderobe- und Kaſſenräumen 
hre ſcharfen Doggen, die bis jetzt in den Pferdeſtällen 
ic aufhielten, ſurück. Sollte es jetzt einem Lang; 
2. gelüften, wiederum den Circusräumen einen 
eſuch abzuſtatten, jo würde er höchſtwahrſcheinlich ſo 
littere Lehren davontragen, daß ihm das Stehlen für 
kürt Reſt feines Daſeins unmöglich gemacht werden 
rfte. 


in Quarantäne gelegt, gründ- 


Erſt dann durfte das 
Es traf heute 


Gerichtszeitung. 


* * 


* 

„ Eine aufregende Scene wurde geſtern Nach- 
mittag den Bewohnern des Kaninchenbergs geboten. 
Der Arbeiter P. nebſt zwei anderen Kumpanen zogen, 
nachdem ſie vorher in der Kundegaſſe einen Arbeiter 
mit Meſſerſtichen verwundet hatten, die Sandgrube 
hinauf und „bei einer Frau Wirthin da kehrten ſie 
ein.“ Nachdem fie ein ganz Hübiches Quantum von 
Getränken vertilgt hatten, verweigerten fie einfach die 
Bezahlung der Zeche und zogen, da gegen die drei 
tobenden Kerle nichts zu machen war, junächſt unbe- 
helligt weiter. Bei einem eubau auf Kaninchen- 
berg fing das Trio die Belagerung der auf dem 
Baue beſchäftigten Maurer an; eine wohlgezielte 
Salve von Ziegelſteinen fand ſeinen Weg nach oben; 
die Maurer ließen ſichs nicht verdrießen und antwor- 
teten, ſodaß die Schlacht bald im ſchönſten Gange war. 
Mancher ſchön geglättete Ziegelſtein zerbrach hierbei 
beim ftarken Anprall auf das Pflafter, Schaden wurde 
ſonſt von beiden Seiten nicht allzu viel angerichtet. Es 
war unterdeß nach dem Polizeiamte geſchicht worden und 
der Nevierkommiſſarius in Begleitung eines — 
mannes erſchien auf der Kampfesſtelle, um dem Kampfe 
durch die Verhaftung der Attentäter ein Ende zu 
machen. P. griff die Beamten mit offenem Meſſer an, 
wurde nun aber durch einen Säbelhieb über den Kopf 
unſchädlich gemacht. P., welcher ſchließlich in ein Kaus 
flüchtete, woſelbſt er eine Treppe herabſtürzte, wurde 
in das Stadilazareth in der Sandgrube gebracht, ſeine 
Genoſſen verhaftet. 


verurtheilt. Die bei demſelben auf Kleptomanie 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Auguſt. 


deren Bau 


Am 24. dis. Mts. 


enden Holjgerüfte 


die Entfernung der ſtü 
ind ſämmtliche 18 


Nunmehr 


ſowie auch einige Vollen- 


zernen 6,5 


* 


* 
* Das Zeit der goldenen Kochzeit * am 3. 
September der Arbeiter Karl Heinrich Grube mit 
beide wohnhaft Kneipab Nr. 38. Das 
Ehepaar lebt in dürftigen Berhältniffen und beide wer⸗ 
den vielfach durch Krankheiten heimgeſucht. 


um die Brücke zur 
Vorausſichtlich 


Selbſt in Europa giebt es nur fünf | « Einen ſchweren Verluſt hat geſtern ein junger 


Mann erlitten, der 1600 M., die er in der Reichs- 
hauptbank erhoben hatte, zu einem in der Kundegaſſe 
belegenen Comtoir bringen ſollte. Auf dem Wege iſt 
ihm das Geld, welches aus zufammengefalteten Hunbdert- 
markſcheinen beftand, aus der Taſche geglitten. Alle 
Nachforſchungen nach dem Verbleib des Geldes ſind bis 
eingerichteten Ueberwachungs-Stationen | jet vergebens geweſen. 


In Kurzebrack iſt 8 


* 

* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 20. Auguft bis 23. Auguft 1893. Lebendgeborene 
der (der Berichtswoche) vorangegangenen Woche 44 
männl., 45 weibl., insgeſammt 89, Zodigeborene 2 
männl., 2 weibl. insgeſammt 4, Geſtorbene (ausſchließ- 


beſetzt werden. 
2 56 weibl., insgeſammt 


* 


* lich Zodtgeborene) 48 männl., “ 1 

* Das Berliner Parodie-Theater des Direc- 10. darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 52 al Pil ann Pere du belegen, men bie Bluihen bes 
tors Hugo Buſſe, welches ſich während feines | ehelich. 8 außerehelich geborene. Todesurſachen | nächſten Hochwaſſers den gelle gelocherten Boden 
fünfwöchentlichen Gaftipiels im Wilhelm-Theater ochen 0, Maſern und Nötheln 1, Scharlach O, | dann um jo mehr beſchädigen würden. Die wieder⸗ 
andauernd guten Beſuchs und großen Beifalls zu | Piphiherie und @roup 3, Unterleibstnphus incl.] holten Verwüſtungen haben die Bewohner ganz muth- 


erfreuen hatte, beſchließt nunmehr am 31. d. M. 


ſeine 


Programm bringt drei ſeiner beſten Stücke. 
„Der Fall Clemenceau“. 
Zum Schluß: „Tannhäuſer“. Hoffentlich kom 
das luſtige Enſemble einmal wieder, ſo ſagen 

ihm denn kein Lebewohl, ſondern „Auf Wieder 


ehen 


* Oſt-Afrina in Danzig. In nächſter Zeit 
werden wir Gelegenheit haben, eine Einſicht in 
unſer oſtafrikaniſches Colonialgebiet dadurch zu 
gewinnen, daß wir uns im „Zreundſchaftlichen 
en auf Neugarten die Suaheli-Karawane 
anſe 


vom 


a Borftellungen dürfte um fo mehr zu em- 
ehlen 
ſchauungsweiſe ſelbſt die Sitten und Gebräuche, 
die Kämpfe und Kampfesart unſerer Colonial- 
bewohner kennen lernen kann. 
find bekanntlich der Volksſtamm, 
Weſten Sanſibars, 
Innere Afrikas hinein unſer dortiges Colonial- 
gebiet bevölkert und deſſen Sprache neben dem 
Krabiſchen die daſelbſt berrſchende iſt. 


* Schrechlicher Unglüchs fall. Als geſtern Abend 


* 8 E 2 * 

* Circus Kolzer. Die prächtige Waſſerpanto-⸗ 
mime, welche allabendlich die Räume des Circus 
füllt, hat in mehreren unſerer Mitbürger den 
Wunſch hervorgerufen, ſich mit den gewandten 
Artiſten in den kühlen Zluthen zwiſchen den 
ſchönen Schwimmerinnen und den ſtattlichen 
Gänſen umher zu tummeln. Die Direction, die 
zu jeder Zeit bemüht iſt, den Wünſchen des Publi- 
kums entgegen zu kommen, hat ſich auch bei dieſer 
Gelegenheit gern bereit erklärt, die Wünſche der 
Liebhaber des feuchten Elements zu erfüllen. 
Wir werden daher morgen (Donnerſtag) das Ber- 
gnügen haben, die Waſſerpantomime durch einige 
originelle Figuren, vermehrt u ſehen. 


* * 
== Schützenhaus. Die Leipziger Sänger, welche 
längere Zeit in Zoppot im Victoria-Kotel mit 
bedeutendem Erfolge gewirkt haben, die Herren 
Neumann, Wolff, Korvath, Gipner, Röhl, Leder- 
mann und Groſch, eröffnen am 3. September im 
hieſigen Friedrich-Wilheim-Schützenhaus eine Serie 
von Vorſtellungen humoriftiihen Inhalts. Die 
Abſchiedsvorſtellung der Geſellſchaft in Zoppot 

findet am Freitag Abend ſtatt. 
* 


gaſtriſches und Nervenfieber 0, Brechdurchfall aller 
D d Altersklaſſen 44, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 

as Abjchieds- 3, Aindbett- (Puerpual) Fieber 0, Lungenſchwindſucht 
2, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 15, da; 
2) „Wilhelm Tell“, von 0 an Keuchhuſten, alle übrigen Krankheiten 39, 
waltſamer Tod: a) Verunglücküng oder nicht näher 
eftellte gewaltſame Einwirkung 0, b) Selbſtmord 0, 


odtſchlag 0. 


„adendiebis In letzter Zeit verſchwande . 

Ihrmacher Johannes S. in der Breitgafle einig eee 
Damenuhren, auch Ringe und Taſchenuhren, ohne daß 

man dem Dieb auf die Spur kommen konnte. Schließ- 
lich lenkte ſich der Verdacht auf die bei Herrn ©. an- 
cgeſtellte Marie S. welche dann auch verhaftet wurde. Die- 
ſelbe räumt ein, einen goldenen Ring, ein filbernes 
Armband etc. geſtohlen und dieſe Sachen ihrer Schweſter 
geſchenkt zu haben. Letztere wurde ebenfalls ver- 
haftet. 


* 
& 
„Wegen Diebſtahlsverdachts wurde geſtern die 
Wittwe Eliſabeth B. verhaftet. Die Verhaftete ſoll 
einer Bekannten in der Tobiasgaſſe ein Sparkaſſenbuch 
von etwa 200 M. geſtohlen und dann das Geld von 
der Sparkaſſe abgehoben haben. Die Frau M. wird 
dadurch ſehr belaſtet, daß fie in letter Zeit über ihre 
Verhäliniſſe hinaus gehende Geldaus gaben gemacht hat. 


los gemacht. Seit mehreren Jahren find Verhand- 
lungen wegen einer Eindeichung eingeleitet, doch iſt 
bis heute Rein Spatenſtich gethan. 

„Königsberg, 29. Auguft, Ein beklagenswerther 
Unglücksfall hat ſich am Donnerjtag vergangener 2 
in der am Pregel unweit Friedrichſtein belegenen Drt- 
ſchaft Werdenhof ereignet. Trotz des eftig wehenden 
Windes beſtiegen die acht- und — inder 
uabe und Mädchen), des Eigenthümers K. den im 


Seelenverkäufer, um darin, wie ſie es 
than, eine Spazierfahrt zu unternehmen. Kaum waren 
die Kinder in der Mitte des Zluſſes, als ein ſcharfer 

Windſtoß das Boot herumwarf und es henterte, ſodaß 
beide Inſaſſen kopfüber in das Waſſer ftürzten. Die 
Scene wurde von dem Kutſcher des K. bemerkt, der 
aus dem Pregel Waſſer holen wollte; der Mann ftürzte 
ſich ſofort in die Zluthen und es 115 ihm den 


amüfante Vorſtellungen. 


* 


7. 


Knaben zu retten, während das acht ährige Mädchen 
bereits ertrunken war. Mit Nehen ſtellte man ſofort 
Nachſuchungen nach der Leiche des Kindes an, die denn 
auch bald gefunden wurde. Dor fünf Jahren ertrank 
demſelben Beſitzer in ähnlicher Weiſe ein Knabe von 
zehn Jahren. 

„ Granz, 29. Auguſt. In der Nacht zu Sonntag be- 
merkten Vorübergehende an dem von der Cranzer 
Uferpromenade in den See hineingeführten Steg einen 
dunklen Gegenſtand und gewahrten bei näherer Unter- 
ſuchand, daß der Körper einer Dame von den Wellen 
hin und her getrieben werde. So ſchnell es ging, 
wurde dieſelbe aus dem Waſſer gezogen, und ein Arzt 
herbeigeholt, doch waren alle iederbelebungsver- 
verſuche vergebens. Die Dame war am Sonnabend 
um 11½ Uhr Nachts von Königsberg mit dem letzten 
Zuge in Cranz angekommen und die Umftände laſſen 
Pa daß fie in die See gegangen iſt, um ihrem 
Leben felbſt ein Ende zu machen. 

= Zitfit, 28. Auguft. Geſtern wurde von Memel dem 
hielisen Zuſtizgefängniß ein ruſſiſcher Unterthan Namens 

chaperling wegen dringenden Verdachts des vor 
kurzer 3eit auf der hieſigen Stadiwieſe in der Nähe 
der grauen Brücke an einem Rufen verübten Mordes 
eingeliefert. Der Eingelieferte ſoll ſich eine längere 
Zeit in Memel aufgehalten, dort ein Liebesverhältnif 
mit einem Mädchen gehabt und derſelben die ganze 
Mordaffäre erzählt haben. — Die Geſammtzahl der 
Nuhrerkrankungen beträgt bis heute 63, davon ſind 
geneſen 32, verſtorben 4, es bleiben ſomit in Behand- 
lung 27 Perſonen. Heute Morgen iſt wiederum 
eine größere Anzahl erkrankter Dragoner einge 
troffen. (Tilſ. A. 3.) 


* Aus dem Kreiſe Pilhallen, 28. Auguſt. Ein 
Naubanfall frechſter Art iſt geſtern an dem Rentier 
L. zu Üßpiaunen verübt worden. Bon einer Reife 
heimkehrend, wurde er plötzlich von mehreren Wege 
lagerern angefallen, zur Herausgabe des Geldes auf- 
gefordert und mit einem Revolver bedroht; als er ſich 
weigerte, wurde er durch einen Schuß verwundet und 
dann mit Meſſern derart bearbeitet, daß er halbtodt 


* 

[Polizeibericht vom 20. Auguſt.] Verhaftel: 9 Per- 
ſonen, darunter 1 Arbeiter wegen groben Unfugs, 
1 Frau, 1 Mädchen wegen Diebſtahls, 2 Perſonen 
wegen Ruheſtörung, 1 Arbeiter wegen Land riedens- 
brüchs, 1 Mädchen wegen Hehlerei. — Geftohlen: 1600 
Mark und 1 Paar lange Stiefel. — Gefunden: 1 Pince- 
ne, 1 Quittungsbuch auf den Namen Theodor Pahl, 
abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— Verloren: 1 kleiner weißer Hund, abzugeben bei 
Herrn Yuftigrath Lindner, Jopengaſſe Nr. 51; 1 Porte- 
monnaie mit 25 Mh., 1600 Mk. in Papiergeld, abzu⸗ 
geben im Jundbureau der königl. Poliſei- Direction. 
—— —— 


2 Aus den Provinzen. 


„Elbing, 29. Auguſt. Die Stelle des Cantors an 
der hieſigen evangeliſchen Hauptkirche, welche früher 
von dem verſtorbenen Kerrn Carſtenn bekleidet 
wurde, hat in einer geſtrigen Sitzung des Magiſtrats 
ihre endgültige Bejehung gefunden. Bon den zahl- 
reichen Bewerbern, unter denen ſich auch ein Danziger 
befand, iſt Kerr Laudien-Königsberg gewählt worden. 

* Kulm, 29. Kuguſt. Die geſtrige Sitzung der 
Stadtverordneten - Berſammlung, in welcher faſt 
ſämmtliche Mitglieder erſchienen waren, hatte viele 
unſerer Bewohner in den Zuhörerraum geführt, um 
den Berathungen über die Einrichtung eines Seminars 
in Kulm beizuwohnen und um mit eigenen Ohren zu 
hören, welche Opfer die Staatsregierung von der Stadt 
verlange. Der Bürgermeiſter Steinberg äußerte, 
daß es nicht möglich geweſen ſei, den Staats- 
commiſſarius zur Gewährung einer höheren Miethe 


en können, welche im genannten Lokal fid 
1. September ab zeigen wird. Ein Beſuch 


fein, als man durch denſelben an- 


Die Suaheli 
welcher im 
bis eine geraume Strecke ins 


de als 3600 reſpective 4500 Mk. zu vermögen und zrrtli 
e . Bam sn 
ſelbe ſich noch in voller Fahrt befand, der Schaſf. den, ſich auf ſahriich 50 000 Mk. 3 und davon Hoffnung. Als auf dae Beichrei bes neter 


ner B. von hier. In der Dunkelheit hat er wohl 
nicht geſehen, wohin er ſprang, denn er ſtrauchelte 
auf der Erde, ſtürzte nieder und der Zug ging 
ihm über die Beine. Beide Beine wurden ihm 
dicht unter den Knieen abgequetſcht; in dieſem 
Zuſtande ſchaffte man den Schwerverletzten nach 
dem ſtädtiſchen Lazareth zu Dirſchau. Dort mußte 
an dem Bedauernswerthen eine Amputation beider 


Hülfe nahle, ergriffen die Thäter, noch mehrere Schüſſe 
abgebend, die Flucht. — Wie gefährli Kalkſtaub den 
Augen werden kann, mußte die Ira des Maurers 
M. zu Ußpiaunen erfahren. Nach dem Abladen von 
Kalkſteinen wiſchte fie ſich mit den kalkigen Händen 
den Schweiß vom Geſicht, infolgedeſſen der Staub 
auch in die Augen gelangte. Bald darauf ftellte ſich 
eine fo gefährliche Entzündung ein, daß die Srau 
trotz ärztlicher Behandlung in kurzer Zeit erblindete. 

* Rahel, 26. August. Geſtern Nachmittag hat ſich im 


Gewinn betrachtet werden könnten. 
wohingegen die Zuſchläge zur Einkommenſteuer ſich um 
40 bis 15 Proc. erhöhen würden, da der Zuf uß min- 
deſtens 7—8000 Mk. betragen würde. Der Magiſtrat 
habe beſchloſſen, die Entſcheidung lediglich der Stadt- 
verordneten-Verſammlung zu überlaſſen. Sollte dieſe 
den Vertrag ablehnen, dann würde der Magiſtrat wei- 
tere Verhandlungen mit der Staatsregierung anzu- 
knüpfen verſuchen, obgleich jetzt ſchon heine Ausficht 


etwa 10 Proc. als 


Beine vorgenommen werden. h 
en 5 2 ER, 1 5 > 8 8 —— etante = ee de — e ee 3 
njern Langjingern i i i nvor eit ein la 
fer gfing ft ſeit geraumer Zeit das | zahlenden Miethe vom Staatscommiſſar die kurze und — — gestoßen. Er wurde ſofort ins W 


Eircusgebäude, welches fo ſchön ifolirt liegt und dabei 
einen ſtattlichen Umfang hat, welcher eine genaue Be- 
obachtung erſchwert, als ein prächtiges 
Ausübung ihrer Kunſtfertigkeit in die Augen gefallen. 
Sie haben deshalb auch wiederholt Angriffe unter- 
nommen, die zum Theil mit Erfol 


ſind. 


tallſtücke abgebrochen, 
meiſterfrack geſtohlen; 
und die Metallknöpfe einer Beräußerun 
deten Objectes im Wege ftanden, 

und Borten abgetrennt, welche f 


bündige Erklärung abgegeben worden iſt, daß ein Mehr 
die Staatsregierung nicht leiſten könne und wolle, und 
daß, wenn Kulm nicht Opfer bringen könne, andere 
Städte der Provinz ſich zur Aufnahme des Seminars 
1 Ichr gen bereit finden laſſen würden. Nachdem noch 
5 gekrönt geweſen r. Noenſpieß nnd Kaufmann Adrian zur Sache ge- 
So haben fie von den Maſchinen mehrere Me⸗ Poser wurde zur Abſtimmung geſchritten, bei welcher 
ferner haben fie einen Stall- er Vertrag mit allen gegen eine Stimme abgelehnt 
da jedoch die bunten Borten | und jugleich beſchloſſen wurde, den Magiſtrat zu er- 
des entwen-ſuchen, weitere Verhandlungen 8 
o haben ſie Knöpfe * Thorn, 27. Augu Im htober d. J. be- 
ließlich im Circus J ſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden die Erbauung einer 


Aufkommen wird gezweifelt. 
Durch K . - 
Schießwaffen, vor dem ſchon ſo vie gewarnt worden 
155 1 geſtern wieder ein ſchwerer Unglücksfall 
herbeigeführt worden. Der Wirthſchafter D. erklärte 
zweien ſeiner Arbeiter die einzelnen Theile feines ge- 
ladenen Revolvers; hierbei ham er durch Zufall an 
den Drücker und der Schuß ging los, dem unglücklichen 
Demonſtrator gerade in die Bruſt. Schwer veri 
wurde D. davongetragen; der Arzt zweifelt daran, da 


haus gebracht, an ſeinem 


bject zur » Pofiige, 29. Auguſt. 


BEER 


er mit dem Leben davonkommen wird. > a 


* Bütow, 27. Auguft. Ein ſchweres Schadenfeuer 
hat aeftern in Abbau Hngendorf gewüthet. Bei dem 
Beſitzer Ritz gerieth die große Scheune und ein Stall- 
gebäude in Brand. Das Feuer griff ſo raſend um ſich, 
daß bald beide vom Feuer ergriffenen Gebäude nieder- 
gebrannt waren. In der Scheune befand ſich die 
ganze diesjährige Ernie, von der nichts gerettet 


worden iſt. 
Vermiſchtes. 
Gyönen, 27. Auguſt. Geſchoffexploſion. Wie 
ierher gemeldet wird, hat ſich in Tahiti an Bord des 
ſranzöſiſchen Kreuzers „Duguan Trouin“ kürzlich 
eine Exploſion ereignet. Während der abgehaltenen 
Schießübungen explodirte ein Geſchoß aus unbekannter 
Urſache zu frühzeitig. 4 Seeleute blieben ſofort todt 
und viele andere wurden verwundet. 


Standesamt vom 30. Auguſt. 

Geburten: Militär- Invalide Wilhelm Fa . 
— Geconde - Lieutenant Chriſtian Apfel, T. — Ober- 
lehrer Heinrich Evers, T. — Ober-Telegraphen.-Aſſiſtent 
Auguſt Schmidtke, S. — Kaufmann Paul Detmers, 
S. — Arbeiter Hermann Starbuſch, S. — Schuh- 
machergeſelle Bernhard Kroll, T. — Tiſchlergeſelle 
Theodor Wurtz, T. — Handelsgärtner Hermann Aug. 
Oswald Mroch, T. — Unehelich: 2 Töchter. 


Wittwe Wilhelmine Marczinski, geb. Schwarz, ca. 55 J. 
— T. des Zimmergeſellen Friedrich Kaufmann, 7 M. 
— Kaufmann Karl Friedrich Auguſt Lingenberg, 689. 
— Unehel.: 3 S. 1 T. 


Danziger Börſe vom 30. Auguſt. 


bunt 745788 Br. 128143. = 138 M 


MM Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 122 N. 
zum freien Derkehr 756 Gr. 135 bl. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptbr.-Oktober zum 
freien Verkehr 139 M beh., trenfit 123 M bei. u, 
Br., 12215 M. Gd., per Oktober-Rovbr. zum freien 
Verkehr 141 M Br., 140% M Gd., tranfit 1232 M 
Br., 123 M_®d., per Rovember-Dezbr. zum freien 
Derkehr 142 M bez.- tranfit 124½ M Br., 124 M 
Gd, per April-Mai zum freien Verkehr 149 M bes., 
tranſit 130 M Br., 129½ M Gd. 

Roggen loco behauptet, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobhörnig per 714 Gr. inländiſcher 115—116 M, 
tranfit 891 M. 


Danziger Mehlnotirungen vom 30. Auguft. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 n — 
Extra ſuperfine Nr. 000 13,00 M —  Guperfine Nr. 00 
„0 M — Fine Nr. 1 9,00 M — Fine Nr. 2 7,50 M 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
11,80 M — Guperfine Nr. 0 10,80 M — Miſchung Nr. 9 
und 1 9,80 — Fine Nr, 1 840 M. — Sine Nr. 2 
‚30 MM — Schrotmehl 7,60 M — Mehlabfall oder 
Schwarzmehl 6,00 M. 5 : 
An Der 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M — Roggen- 
eie 5, 
Graupen per 50 Kilogr. n 18,50 AM — Feine 
mittel 16,00 M — Mittel 14,00 U — Ordinäxe 12,00 M. 
Grünen per 50 Kilogr. 2 12 13,50 . — 
Gerſtengrütze Nr. 1 15,00. U, Nr. 2 13,50 M, Nr. 3 
12.00 M — Hafergrütze 16,50 M. 


Schiffs-Liſte. 
Wind: W. 
keine, — 


Anderſſon, 


Krützfeldt, Kiel, Güter. — 


ner, Gr. Mausdorf, 20 T. Raps, — Aug. Steinbrüger, 
Neumünſterberg, 20 T. Raps, 3 Slobbe, — C. 7 dan, 
Neuteich, 31,5 T. Raps, D. J. Weigle, — 9 rutz. 
Oſterode, 47.5 T. Roggen, S. Blum, — B. Aupjedkt, 
ewe, . Gerite, 48 T. Weizen, J. Reich, — 
Fr. Kuchla und C. Barwich, Schnellwalde, Klobenholß, 
Dupphke, Danzig. — 
olftransporte, 
Diancons, Bialofichki-huhland, Kahmann A geg. 
a , oBki-Ru ‚. Rocdmann, ent, 
Pockenhauſcher Holzraum und "Holm. 


Berliner Biehmarkt. 


Berlin, 30. Auguft. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 925 Stück, darunter geringe. Tendenz: 
Schwacher Verkauf. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
53—55 M, 2. Qualität 49 —52 M, 3. Qualität 42—48 
M, A. Qualität 33—38 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 365 
Bakonier, 149 Ungarn und 141 Galizier. Tendenz: 
Langſames Geſchäft, ziemlich geräumt. — wurde 
für: 1. Qualität 55—56 M. 2. Qual. 52—54 U, 3 
Qualität 50—52 M per 100 Pfd. mit 20% Tara. Es 
erzielten Bakonier 42—43 M, Ungarn 44—45 M. 
ER N M per 100 Pfd. mit45—50 Pfd. Tara 
per 8 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1694 Stück. 


30. Auguft. Wind: W. 
Angekommen; Alexia, Aofoed, Kopenhagen, Ballaſt. 


Aufgebote: Tiſchlergeſelle Hugo Oskar eee 
8 — Cremona (S.), Surrey, Methil, Kohlen. — Eliſe, 


und Caroline Klein. — Arbeiter Carl Franz Julius N) 
Klaaſſen und Marie Luife Slowie. — Kaufmann Aleg- 89 * Br., 


Tendenz: Schleppendes Geſchäft, nicht geräumt. Bezahlt 
wurde für 1 Qual. 49—54 3, 2. Qual. 45—48 3, 3. 
Qualität 40—44 Z. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


- } r A 122 Br Schmidt, Friedrichſtadt, Thomasmehl. 5 
ander Felix Goetze in Berlin und Margarethe Cäcilie 77 12 4 „ SGeſegelk: Etna (6D.), Blaumboer, Amsterdam, Güter. „Kammel: Es waren zum Derkauf geſtellt 5251 
Krauſe, hier. — Tiſchlergeſelle Oskar Edmund Gedeck e e April Mai eee 1 Br, | Im Ankommen: nörw. Bark „Manne“, 1 Logger. Stück. Tendenz: Großer Ueberſtand. Bezahlt wurde 


2 l/a 7 . i (77 
und Johanna Martha Schulz. 12 ge Gd, do. "unterpolniih 98 ½ M Br., 33 


Heirathen: Bürſtenmacher Carl Hermann Gilber- Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 650—671 Gr. 
bach und Albertine Wilhelmine Zielke. — Zleifcherge- 126—134 M. 


für 1. Qual, 36—42, beſtecämmer bis 52 


f., 2. Dual. 
30—34 3 per Pfd. IJleiſchgewicht. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
29. Auguſt. 


ſelle Paul George Alfred Kretſchmar und Suſanna Re loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. Schiffsgefäße. Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
A f : inter- 208—216 M bei. : ä iv, Gütern, . i 
Franziska Weichbrod Dotter per Tonne von 1000 Kilogr, ruſſ. 159 M bei. ff.. ee 


2 Kähne mit Kohlen, 1 Kahn mit Cement. 
Stromab: Joh. Kruger, Casherkampe, 17,5 T. Raps, 
— D. Zimmermann, Neumünſterberg, 27,5 T. Raps, — 
Fr. Nickel. Neumünſterberg 35 T. Raps, — Joh. Kaſt. 


Leib⸗Huſaren⸗ 


Ringe, goldener Ring mit Totenkopf, von älteren u. jüngeren 

Kuſaren zum Andenken an das Regiment und zur Zierde gern 

getragen, ſowie alle andern Damen- und Herren Ringe in ſchönen 

Facons, find in außergewöhnlich großer Auswahl zu billigſten 
4 


Preiſen vorräthig in der = 2 8 
Gold-. Silbetwaarenbandlg. Goldſchmiedeg. , Danzig. 
B Eilberwaaren, Uhren, Ketten, 


Todesfälle: T. des Stellmachergeſellen Friedrich 
Haſenpuſch, 1 J. 5 M., Tochter deſſelben, 2 W. — T. 
des Schuhmachergeſellen Friedrich Lichtenthal, 4 M. — 


— 


Der gute Kamerad 


Volkskalender auf das Jahr 1894 
6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 
Preis 35 Pf. . 

5 85 able Käte, ER ie 2% a an 
iele Biider, Erzählungen, Räthſel ꝛc. Ueber Friedensconferenzen NB. Alle andern Gold- und 
von Dr. Mar Kirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen c. Granat- u. Corallenſchmuck in großer Auswahl zu billigften Preifen. 
Bon 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! Auswärts per Nachnahme, Nichtgefallendes wird zurückgenommen. 
Unſere Abonnenten erhalten den Kalender bei francirter | F TER" 0 
Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken) franco für 25 Pf. 


Spiritus per 10000 4 Liter contingent. loco 54 M 
Br., September 54 M Br., nicht contingent. 34. M Br., 
September 34 M Br. 


Preis 1 Mark. 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Gejammt-Ausgabe 


Antiiemiten-Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
cue Preis 1 Mark, S 
10 er „ 
180 Exemplare 80 5 Mark 


Jockey-Glub 


empfiehlt 
Damen- u. Herren- 


Handschuhe. 


ın Bartien 


m F e 21 7 8 el. 
Schul- erlag von A, W. Kafemann in l 55 7 2 — 1 porto. een 
Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- „ „ 800, — „ + 
| fan Di Tee ee de jan Bei eben Sin man nangr pre u S STORE: 
. 3 Apaen fachen Menne [| _ Manschetten, 
9. Grosse Pferde-Verloosung Westin at ee sl || cnemisettes 
A | Pe nn hs 
3iehung am 14. u. 15. Geptember. ur ee auſſldren und die dr I] Oberhemden, 


vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
ausgeſtattet.) % 


Als Vorſtufe dient: 


thümer der Antifemiten widerlegen will. Ein vollitändiges 
Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Verlagsbuchhandlung von 


fertig und nach Mauss. 


Neueste Construction, Halsweite 
genau, Aermel nicht zu lang. 


zu Baden Baden. 


Gewinne im Wer the von: 180,000 Mark. I} A. W. Kafemann ||, let Price 
Haupttreſfer i. W. v. 20,000, 10,000 Mark. in Danzig. de In uu Auslandes, 


i dl 
Gewinn-Plan: Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


De h 
83 (1 Gewinn a 20,000 Mk. - 20,000 Mk. ge | = — X —— 
. 8 e 8 5 8 a NE TEN Ei zum IN „Kleinen Meyer - A 5. (10 
- 5 2 Gewinne 9 3000 Mk. = 6000 Mk Für deu G äftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- Re 8 Ä 
> — 2500 Mk. = 7500 Mk leser, kurz für alle, welche für jede geographische Frage ein über- 
2 8 = 58 2000 Mk. 10,000 Mk sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand Fil j ch 
5 0 2 0 80 Mile en zſchuhe 
8.8 ” (Fohlen) „ 550 Mk. = 31,350 Mk. Er re a J 1 
5-5 [2 viersitzige Wagen 1800 Mk. = 3600 Mk. . urhö ES 
F |1’zweisitziger Wagen „ 1200 Mk.= 1200 Mk. Uebersetzungen Vielbegehäftigte Ei} . Damm 3. 
S 1 vierspänner Geschirr „ 1200 Mk.= 1000 Mk. speeielle 5 
S ;|! Herrenfahrmagen „ 1000 Mk.= 1000 dk. aus allen und in alle Kultur- RI * — 
2 1 Heavy-Plattform Springwagen 625 Mk. — 625 Bi # sprachen, sowohl wissenschaft. Abtheilungen Pr K h /} t 
sg 1 er orm Springwagen 550 ME = 550 MB: lichen, als praktischen Inhalts, | für N Ifnaus pp . 
„> |}, Fourgon 2 3 550 Mk.= 550 Mk. I besonders f. Handel u. Industrie, 1 5 rar, Donnerftag, 31. Auguft 1893: 
2.8 |2 zweispänner Geschirre, 435% Mk. = 871 Mk. liefert schnell, korrekt und Russisch, * FR | as 2 
Eee Sulkies „ 99 MEZ 3000 fl. das Schwedisch, , Großes Concert, 
- — ; 8 ausgeführt von 
S 854s beschirre „ 140 Mk= 700 di. Sprach- Institut t unslUsen, urhapele unter Feltus, Beren 
2869 diverse Gewinne im Gesammtwerthe von 41454 Mk. 5sisch . | 1 IImeifters Keinr. K 
5 L A H ff Französisch, 2 T Kapellmeiſters $ 1 tehaupt, 
Insgesammt 3000 Gewinne. . . au 5 Italienisch. Phloche Hilfenilielimmnnäfohnen Er. 72 en, fee Kaſſenöffnung 4½ Ri 
zu je D 


Anfang 5½¼ Uhr. 
Entree 50 3, 

Abonnements-Billets zu den 

Concerten a 3 M p. Perſon im 


Buchformat. | ve 


Berl. W., Neue Maassenstr.44. 


Loose d 1 Mark 


find zu haben in der 


7 


Verlag des Bidliographischen Instituts, Leipsig u. Wien, 


De 


E!upedition d. „Danziger Courier“. ]“ Zum Abonnement empfohlen! 5 = IJ Pependbil. 
ee find a 5905 u. Beſtellgeld beizufüg. E ver af. r on, 


Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


Jährlich 24 reich illuftrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 


3,1 N 12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
damen-Nachthemden. Friſirmäntel. Staubröcke. Anſtandsröcke. London, Warſchau, Amfterdam, Budapeſt, Prag etc. 


Blouſen, Schürzen, Corſets, Taſchentücher.— . 13 x ? 
Fertige Herren-Wäsche: fl. 1.50 Vierteljährlch M. 2.50 
| . erhalten für ſich und ihre Angehörigen 


Oberhemden für 2 M 50 3, 3 M, 4 M,5 M50 2 
Schnitte nach Maaß gratis "BE 


Kragen, Manſchetten, Chemiſets, Serviteurs. 

Nachthemden für 1 M 25 3, 1 1 50 , 1M 75 3, 2 N 

Touriſtenhemden für 2 M, 2 M 50 3,3 M, 4 M, bis 8 MN eee eee 
ſo daß ſie in der Lage ſind, ihren geſammten Bedarf an 
Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chic anzufertigen. 


— 3 Paar Touriſten-Socken für 20 3. 

Fertige Kinder-Wäsche: Dieſe Begünftigung bietet hein anderes Modeblatt d. Welt! 
Mädchen- Hemden für 65 Z, 75 3, 85 3, 1 3, 1 M 203 
Mädchen-Beinkleider für 70 3, 80 3, 90 3, 1 M. 1 M 253% 
Knaben-Femden für 60 3, 70 3, 80 3, 1 M. 1 . 20 8 
Chemiſets, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Doppelknöpfe 
Tricotagen, Strümpfe, Strumpfläng., Kandſchuhe. 


Fertige Erstlings-Wäsche! 


Erſtlings-Hemdchen für 25 3, 30 3, 35 3, 0 , 5 3, 50 3. 
Erſtlings-Jäckchen für 40 3, 50 8, 60 J, 75 F. 90 5 1 25 
Wicheldechen. Wickelbänder. Steckkiſſen. Tragkleidchen. 
Sämmtliche Wäſche wird in meiner eigenen Zuſchneiderei 
aufs ſauberſte angefertigt. 850 
Das Einſtichen von Namen billig berechnet. 


Pau! Rudo!lphy 


Danzig, Langenmarkt Nr. 2. 


Familienkarten werden nicht 
[ausgegeben. 

Telephon-Anſchluß v. Kurhaus 
aus nach: Danzig, Berlin, Brom- 
berg, Königsberg, Thorn, Poſen, 
Al Gnefen, Elbing. 

Ei Bade-Direction. 


A. W. Kafemann, Danzig. 


' Evangeliſches Geſangbuch 


für Oſt- und Weſtpreußen 
mit dem Anhange, die aden Epiſteln u. Liturgie x wichtlic 6 fei 
ntha | 
(Berlag von a. W. Kafemann, Danzig 5 Freu aſtlicel Garten. 
in den einfachſten u. eleganteften Ginbänden ſtets vorräthig Donnerſtag, den 31. Augufis 
Abichieds-Abend 


der altrenommirten 


Leipziger Sänger. 


Nur wenige Stunden noch ſind 
uns vergönnt, in dem uns ſo 
lieben Danzig zu weilen, dann 
ziehen wir weiter um Deutſchland 
zu durchqueren, andere Städte, 
andere Menſchen kennenzulernen, 
Aber ſtets werden wir mit Freude 
und Dankbarkeit an Danzig und 
feine lieben Bewohner zurück 
denken. Sind uns doch auch 
während unſeres diesmaligen 
neunwöchentlichen Wirkens hier- 
ſelbſt fo viel Beweiſe der An- 
erkennung zu Theil geworden, 
und war der Beſuch unſerer 
Concerte ein derartiger, daß wir 
wohl zufrieden ſein können und 
ſtets mit Freuden nach hier zu- 
rück kehren werden. 

Und ſo ſagen wir denn den 
hochgeehrten Bewohnern von 
Danzig und Umgegend unſern 
herzlichſten Dank, ebenſo der 
geſammten Preſſe für die gütige 


Ustuga polska, 


Wäsche: 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Bühne, Plonden eit, ſctendſcoftlaher Garten 
Reparaturen und Umarbeiten Suaheli-Karawane 


fertigt billigſt Sa ie 
H. Löffler reitag, d. 1. September cr. u. 
5 gase 8. (886 folgende Tage, nur kurze Zeit: 


Heil, Geiſtgaſſe 9. 
Kuftreten der (1018 


GET Suaheli-Karawane 
Wilbeln⸗Thealer.! 


von der Küſte Oft-Afrikas. 

Vorſtellung v. 3 Uhr Nachmittags 
Bel. u. Dir.: Hugo Meyer 
Donnerſt., d. 31. Aug. er.: 


bis 9 Uhr Abends ſtündlich. 

Bon 7 Uhr ab Concert des 
Uuwiderruflich letztes 
Haſſſpiel I Rig. 


berühmten Specialit.-Gextetts 
Berliner 


Concordia, 
J parodie⸗ Theaters. 


Entree 50 3. Kinder die Hälfte. 
Der Fall Glemenceau; 


Vorverkauf 40 3. 
Reſervirter Plag IM. 
Wilhelm Tell; Tannhäuf 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr, 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Probehefte gratis u. franco v. d. Adminiſtration in Wien. 


Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erſchien: 


Herzog Albrecht von Preussen. 


Eine biographiſche Skizze 
v. Dr. K.Lohmener, a. o. Prof. an der Univerſität Königsb. 


Feſtſchrift zur 400. Wiederkehr des Geburtstages des 
erſten Herzogs Albrecht, des Gründers der Königsberger 
Univerſität. Ausgabe A. auf Kupferdruck Preis 1,20 MU. 
Ausgabe B. auf Kolzfreidruck Preis 0,80 Mark. 


Circus Kolzer, 


Danzig, Holzmarkt. 


5 — — | Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Täglich: Unterſtützung, welche fie un] 
2 Piesjährigen ſchleſſchen Gebirgs-Sinbeeriaft ene, e, ee b. „ bl u mel 4 bn Große brilante Vorsingen au et 
mit Raffinade eingekocht, das Zeinfte was es in dieſem Artikel Abfälle von Kernſeifen 1 Pfd 15 Pf f r. d. Pl. u. . und rufen allen unſern hochge 

. giebt, 1 % 50 3, für Wiederverkäufer zu Fabrikpreiſen, Bi a + u Freitag, 1. Septbr. er.: und ehrten Gönnern und Bekannten 
E Schleſiſchen Kirſchſaft 1 Pfund 50 Pf, Beſte Oranienb. Kernſeife 1 Pfd. 25 Pf. 22 Beginn g: air Sr . — 
3 Schle iſchen Stonsdorferbitter 1 Fl. Mk. 1,00 2 Harzkernſeife, grüne Seife c. billigſt. 8 der Specialitäten-Saiſon Circus Unter Waſſer sh: nn 

2 2 empfiehlt 2 © jf f h if 8 00 2 N ) 85 Br. Novitäten-Programm. mit ſämmtlichen neuen Einlagen.“ Eyle, Müller-Lipart, 
tar Gawandka, S5be e ag fe 80e. - OklNHfubrit Schmie chaſſe reren u. ilzen,Frisebe, erbe, 


